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98 Sie ©cßweiger Hebamme Br. 9

Stuf weldje SBeife fuctjt man nun in neuefter
$eit bem ermähnten Uebclftanbc gu begegnen?

©djon lange ift man barin einig, baß unfere
gnftrumente unb Berbanbftoffe bie

gnfeftionen ni<ßt berurfadjen tonnen, roeit biefe
§ülfSmittel buret) ftarfeS ©rßißeit in focßenbem
Gaffer ober Sampf bollftänbig fterit gemadjt
merben.

Sltê uict)t fo gang unfct)utbig ift gwar ber
in ber Suft enthaltene ©taub anjufeßen.
Sa aber in OperationSfälen atte ©egeuftcinbe,
aud) bie SBänbe unb ber gttßboben, oft unb
grünblid) feud)t abgerieben werben, enthält bie

Suft in biefeu Bäumen fo wenig ©taub, baß
bie SBunbett bon biefer ©eitc tier faft nie ge»

fäßrbet werben. SaS ift buret) ejafte bafterio»
logifcheUnterfudjungen bielfadj bewiefen worben.

Stber eS gibt nod) einen anbern gnfeftionS»
träger, ber ftetS mit ben OperationSwunben
in innigfte Berührung fommt unb itjnen troß
atter bisher gebräud)lid)en SeSinfeftionSmaß»
nahmen ftetS Steinte einimpft — baS ift bie

§aut ber §änbe unb Strme beS Operateurs
unb and) bie ber SBunbe benachbarte £>aut ber
Operierten fetber.

Sie borfcßriftSmäßige SeSinfettion ber §änbe
bermag nur bie Dberflädje ber Ipaut fterit
(afeptifd)) gu machen, bttrd) bie Bewegungen
ber £änbe unb burd) baS ©djwißett tommen
aber fehr batb bie in bett Boren ber §aut
enthaltenen Keime, bie bon feinem SeSinfef»
tionSmittet erreicht unb abgetötet werben fönnett,
auf bie Oberfladje Ijerbor nnb bon hier ans in
bie SBunbe. Se länger nnb forgfättiger wir bie

§änbe beSinfigieren, um fo grüublicßer entfernen
wir bie Steinte bon ber Oberfläche, aber eS

läßt fid) nid)t öerhüten, baff Keime auS ber
Siefe ber §aut nad) wenigen 9Biuuten bie

borßer fterite Oberflädje aufs neue ittfigieren.
Um biefem fd)weren Uebetftanbe auS betn

SBege gu gehen, tragen heutgutage biet Stergte
bei ben Operationen ©ummihanbfdjuhe,
unb gerabe bei biefem Kongreffc geigte eS fid),
bah biefe Borfid)tSmaßregel mehr unb mehr in
©ebrattdj fommt.

Sa ber ©utnmi für SBaffer unb atfo auch

für Batterien abfotut unbitrcßläffig ift, feßüßt
er bie SBttnbe bor ben auf bie Oberfläche ber
§>änbe getangenbett Keimen. Sie ®nmmil)aut
ift fo bünn, bah fie baS Saftgcfüht fehr wenig
beeinträchtigt, infolgebeffett fotnmen aber oft
Keine ©inriffe ber §anbfcßul)e bor, buret) wetd)e
bie §anbfeime bann both in bie SBunbe über»
treten fömten. Sarum müffen bie .fpänbe bor
bem Stngiehen ber §attbfdjuhe aufs forgfältigfte
beSinfigiert werben.

Sie ©uutntihanbfdjuhe werben in fodjenbetn
SBaffer ober Sampf fteritifiert ; fie finb teuer
unb bebürfen einer forgfättigen Beßanblung,
um brauchbar gu bleiben. Sie Unterarme
werben mit ©ummimandjetten befteibet. Sie
Berwenbnng ber @umtnil)anbfchuhe ift nidjt
gerabe einfach unb bequem, and) nicht bittig
unb auS biefen ©rüttben troß ißrer grohen
Borgüge burdjauS nid)t allgemein eingeführt.

£öcßft empfehlenswert ift aber biefeS moberne
|>ülfSmittet unbebingt bann, wenn ber Strgt
eine Unterfudjung ober Operation an unreinen,
infigierten Organen bornehmen muh, g- B. eine

Unterfud)ung im ÜBaftbarme ober bie SlttS»

ränmung bon fautenben ©ireften auS ber @e=

bärmutter.
Sah wan fich auf biefe SBcife bor Berutt»

reinigung ber eigenen £>aut fidqer fchü^ett fann,
wirb altgemein als ein fehr großer Bußen ber
©umwiljanbfdjuhe anerfannt; benn eine ,£aupt=
forberung ber SlfepfiS befteht barin, niemals
bie §änbe mit unreinem, infeftionSfähigem
SBaterial gu befcfjmußen, wiffen wir bodj, bah
eS unmöglich ift, foldje mit bösartigem ©eßmuß
behaftete §ättbe in furger $eit ungefährlich für
SBunben gu machen.

gn ben Berhanbtnngen beS KongeffeS würbe
aber auch ber gnfeftionSgefaßren gebadjt, welche
bon ber |jaut ber Operierten fetbft
ausgehen. Sa ber Strgt beim Operieren an

ben Bauchorganen ausgiebig mit ber Baudjßaut
ber Traufen in Berührung fommt, befteht bie
Slnfgabe, auch biefe fpautpartie möglid)ft fterit
gu machen.

Sa auch hier froh forgfältiger SeSinfeftiou
nad) furger $eit wieber Steinte an bie Ober»
ftäd)e gelangen, hat man bie §aut um bie
SBunbe mit auSgefodjten ©ltmmilappeu bebedt.
Slber an ben Bättbertt ber SBunbe ift ber 2lb=

fchtuh ber £>aut Ijtebei gang ungcnügeitb. Pro»
feffor S ober lein hat nun ein SBittel, ©au»
banin genannt, erfunben, welches ftüffig auf
bie £>aut aufgeftrid)en wirb unb nach betn
©introdnen eine ©nmmifdjidjt barftellt, bie feft
mit ber §aut berbitnbeu ift unb feilte Keime
burd)läht. SaS ©aubanin würbe bon Söber»
lein aud) auf mnnbc Bruftwargen aufgeftrichen,
um fie bor gnfeftion üon au£ett gU fchü^en.

@S gibt aber nocß eine gnfeftionSquelle beim
Operieren, bie man früher unberüdfidjtigt ge»

taffen h«t, baS ift ber SJZunb ber beteiligten
Slergte. 3m Bhutbc eines jeben 3Jtenfd)en toim»
melt eS bon SranfheitSfeimen. Beim Sprechen
unb Ruften werben ftetS wingig fleine Sröpf»
chen bott Speichel in bie Snft gefcl)teubert,
welche foldfe S!eime enthalten ttnb auf biefe
SBeife fönnen SJtunbfeime leicht in bie SBttnbeu
gelangen.

Siefer @efaf)r wirb an manchen Älinifeit
babrtrcl) begegnet, bah bie bei ber Operation
beteiligten Bcrf°nen eine gefütterte ©agebinbe
bor bem SWuttbe tragen müffen. Sa attd) bon
ben behaarten Seilen beS SopfeS etwas auf
bie SBunbe falten fann, wirb eine fterite leinene
SMfse unb um ben Bart ebenfalls eine Bittbe
getragen.

Siefe mannigfaltigen, gum Seil recht läftigen
Borfid)tSmahregeln werben hebte ib bielen
ßlinifen angewenbet, um womöglich alle benf»
baren SnfeftionSgetegenheiten beim Operieren
auSgufchliehen. SBetut bie berühmteften @e=

lehrten unb Operateure fich fetber fo greffe
ilnbequemlichfeiten im Sittereffe ber franfen
grauen auferlegen, fo wirb im Bergleid)e hiegn
ben §ebammen burcl) bie einfachen Borfchriften
über Beinhaltung unb SeSinfeftiou ihrer §änbe
gewih nicht gu biet gugemutet

©ine gröbere Singahl bon Borträgen beS

SottgreffeS bel)anbelte bie neuen Operationen
gur ©rweiterung beS engen BedenS, über bie
bor furgem in unferer geitfehrift berichtet würbe.
Obfchon ber ©djambeiufchnitt fchon min»
beftenS 270 ättat ausgeführt worben ift, befteht
unter ben erfahrenften Operateuren both noch
feine botlftänbige ©inigfeit barüber, in weld)en
gälten biefe Operation empfehlenswert unb
welches bie befte Sftetfjobe fei.

Sie ©efahr für bie SDÎutter ift etwa gleid)
groh wie beim Äaiferfcl)nitt, baS fiinb aber
ift beim @d)ambeinfd)nitt bebeutenb mehr ge=
fäl)rbet. Sie fünftlidfe grühgeburt unb aud)
bie perforation (Zertrümmerung beS ÄinbeS»
fchäbelS) finb auch f)eute leiber noch nicht ent=

behrlich geworben.
Sin bem ßongreffe würben fehr erfreulidje

gortfd)ritte in ber Behanblitng beS @e

bärmutterfrebfeS mitgeteilt. Bon 400
burch Profeffor SBertheimin SBien operierten
frebSfranfen grauen blieben 61%, alfo faft
gwei Srittel bauernb geheilt. SaS ift ein
fehr befriebigenber ©rfotg im Bergleidj gu ben
betrübenben ©rfahrttngen, bie man noch bor
wenigen 3al)rett bei ber Behanblung biefer
$ranf£)eit mad)te. Um fo mehr ift eS Pflicht,
bei ben erfieit Singeichen beS ©ebärmutterfrebfeS
(unregelmäßige Blutungen unb röt»
lieber ober übelried)enber SluSfluß,
meiftenS feilte ©chmergen!) ärgtliche§ülfe
f of ort aufgufuchen.

(Siugefattbteê.
I.

©S wirb bielteicht bie Kolleginnen intereffieren,
gu erfahren, baß baS Heine SMbdjen, bon bem

id) ©übe leßteit gaßreS berid)tete, baß eS

mit fecßS gingerdjen an jebem §änbchen unb
feä)S 3e*)en an ben güßchen geboren würbe,
im Saufe beS SJtonat SJMrg b. g. in ber
Kinberflinif in ^fürid) operiert würbe unb gwar
fo fchön, baß an bett £)äitbcheit fatttn mehr
etwas gu bewerfen ift. @S würbe ber fleine,
äußerfte ginger entfernt, ebettfo ber Heine-3el)cn.
Sie güßchen finb nod) etwas breit geblieben,
both hofft man, baß fid) bieS mit ber (feit
auch ttod) ausgleichen werbe. SaS Kinb^en
tjat bie Operatiott gut auSgehalten unb ift
feitßer öorgüglid) gebiel)eit.

§üttcnmofer.
II.

^laßpC-cKrltrattliuttgctt.

geh erinnere mich eines gatleS bon Babel»
erfrattfung bei einem fleinen Beugebornen,
bett ich tüer 0erne erwähnen möchte.

SaS Kittbchen würbe mit ber 3atl3e cnt*
bunbett, bon mir, wie gewohnt, abgenabelt,
notabette mit einer @d)eere unb Bänbd)en,
bie ftittibenlang in Karbolwaffer gelegen. Sie
SBödjtterin erforberte nod) einige ^eü weine
auSfchließlicf)e Sätigfeit ttttb mußte baS Kinb»
chen fo lange in feinem reinen Suche ein»
gemidelt auf baS Bab warten.

@S würbe, ba eS ein erfteS Äittbd)cn, in
einer neuen Babewanne gebabet, bott mir be»

forgt, wie id) eS bis anßiu ftetS mit ©rfolg gu
tun gewohnt, ben Babel gepubert in reine
SBatte gewidelt.

Ser Babelfchnurreft fiel, wenn ich wich r'edjt
erinnere, aw 7. Sag ab, ber Babel war fchön,
geigte wenigftenS nichts SluffälligeS unb wie id)
nad) 14 Sagen SButter unb Kittb guw leßten
SBctl befitchte, waren beibc gefunb unb munter.

Um fo mehr war ich überrafdjt, als ich nach
10 SBocheu gufäüig erfuhr, baS Kittb fei tot»
franf, man gweifle an feinem Sluffomtuen unb
gwar infolge einer Babelinfeftion. Bei einem
Befuche, bett ich baraufljin machte, beftätigte
fich biefe Slngabe üollfontmeu. SaS Kinb war
ßhwerfranf, ber Babel war ftarf entgünbet
nnb eiterte.

Bis gur 7. 3Bod)e war baS Kinb munter
unb gebieß. ©rft bon ba ab geigte eS Unbe»
ßagen unb würbe leibenb. Butt möchte ich

nur wiffen, wann ttttb wo ßat eine gnfeftion
ftattgefunben unb ift eS möglich, baß, wenn
bieS bei ber Slbnabelung gefeßah, ber Krattf»
ßeitSfcim fo lange im Körper feßtummerte, um
bann erft in ber 7. SBocße auSgubred)en

Ober fann bie Slnftedung erft fpäter ftatt»
gefunben haben

Sie Pflegerin, bie fid) bier SBocßen im §aufe
befattb, war meßt gerabe bie reinlicßfte perfon,
bie junge SButter ttod) feßr unerfahren. ®e»

wafdßen würbe natürlich w ber Babewattne,
meßt nur KinbSwäfcße, fonbern aueß bie ber
SBödjnerin, ßatte man bod) gerabe beSwegen
eine ^w^bobewanne gefaitft, bamit fie im
©ommer ja nießt led werbe unb rinne, wenn
ben gangen Sag fcßinußigeS SBaffer brinfteßt,
famt bito SBäfcße.

Sa ßitft nun einmal alles nicßtS, fein Pre»
bigen unb fein Btaßnen. Sie Beute begreifenS
nußt.

gft eS boeß baSfelbc mit ber SBäfdje ber
SBöcßnerin! S3ie oft, toenn wir gur ©ntbin»
bttng gerufen werben, heißt eS: „Sldj, neßmett
@ie eS nur nießt übet, mein Bett ift nidjt meßr
rein, id) ßätte eigentlich feßon längft frifcß
übergießen follen, allein id) baeßte mir, bei ber
©eburt Würbe eS boeß wieber befeßmußt, ba
geßts bann in einem ßitt, nacßßer muß man
bod) frifdje SBäfcße ßabett."

Sa braucßtS bann unfrerfeitS ftetS ein langes
Barlamentieren uttb ©rflären, um begreiflid)
gtttttad)en, baß faubere SBäfcße gerabe gur
©ntbinbung unbebingt nötig ift.

@attg ßinterßer ßeißt'S bann allerbingS
noeß mancßerortS : Saufenb ttodpnal, war baS
eine bielbrättd)tge, anfprucßSbotle §ebamme
ga woßl
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Auf welche Weise sucht man nun in neuester
Zeit dem erwähnten Uebelstande zu begegnen?

Schon lange ist man darin einig, daß unsere
Instrumente und Verbandstoffe die

Infektionen nicht verursachen können, weil diese

Hülssmittel durch starkes Erhitzen in kochendem
Wasser oder Dampf vollständig steril gemacht
werden.

Als nicht so ganz unschuldig ist zwar der
in der Luft enthaltene Staub anzusehen.
Da aber in Operationssälen alle Gegenstände,
auch die Wände und der Fußboden, oft und
gründlich feucht abgerieben werden, enthält die

Luft in diesen Räumen so wenig Staub, daß
die Wunden von dieser Seite her fast nie
gefährdet werden. Das ist durch exakte bakteriologische

Untersuchungen vielfach bewiesen worden.
Aber es gibt noch einen andern Infektionsträger,

der stets mit den Operationswunden
in innigste Berührung kommt und ihnen trotz
aller bisher gebräuchlichen Desinfektionsmaßnahmen

stets Keime einimpft — das ist die

Haut der Hände und Arme des Operateurs
und auch die der Wunde benachbarte Haut der
Operierten selber.

Die vorschriftsmäßige Desinfektion der Hände
vermag nur die Oberfläche der Haut steril
(aseptisch) zu machen, durch die Bewegungen
der Hände und durch das Schwitzen kommen
aber sehr bald die in den Poren der Haut
enthaltenen Keime, die von keinem
Desinfektionsmittel erreicht und abgetötet werden können,
auf die Oberfläche hervor und von hier ans in
die Wunde. Je länger und sorgfältiger wir die

Hände desinfizieren, um so gründlicher entfernen
wir die Keime von der Oberfläche, aber es

läßt sich nicht verhüten, daß Keime aus der
Tiefe der Haut nach wenigen Minuten die

vorher sterile Oberfläche aufs neue infizieren.
Um diesem schweren Uebelstande ans dem

Wege zu gehen, tragen heutzutage viel Aerzte
bei den Operationen Gummihandschuhe,
und gerade bei diesem Kongresse zeigte es sich,

daß diese Vorsichtsmaßregel mehr und mehr in
Gebranch kommt.

Da der Gummi für Wasser und also auch

für Bakterien absolut undurchlässig ist, schützt
er die Wunde vor den auf die Oberfläche der
Hände gelangenden Keimen. Die Gummihaut
ist so dünn, daß sie das Tastgefühl sehr wenig
beeinträchtigt, infolgedessen kommen aber oft
kleine Einrisse der Handschuhe vor, durch welche
die Handkeime dann doch in die Wunde
übertreten können. Darum müssen die Hände vor
dem Anziehen der Handschuhe aufs sorgfältigste
desinfiziert werden.

Die Gummihandschuhe werden in kochendem
Wasser oder Dampf sterilisiert; sie sind teuer
und bedürfen einer sorgfältigen Behandlung,
um brauchbar zu bleiben. Die Unterarme
werden mit Gummimanchetten bekleidet. Die
Verwendung der Gummihandschuhe ist nicht
gerade einfach und bequem, auch nicht billig
und aus diesen Gründen trotz ihrer großen
Vorzüge durchaus nicht allgemein eingeführt.

Höchst empfehlenswert ist aber dieses moderne
Hülfsmittel unbedingt dann, wenn der Arzt
eine Untersuchung oder Operation an unreinen,
infizierten Organen vornehmen muß, z. B. eine

Untersuchung im Mastdarme oder die
Ausräumung von faulenden Eiresten aus der
Gebärmutter.

Daß man sich ans diese Weise vor
Verunreinigung der eigenen Haut sicher schützen kann,
wird allgemein als ein sehr großer Nutzen der
Gummihandschuhe anerkannt; denn eine
Hauptforderung der Asepsis besteht darin, niemals
die Hände mit unreinem, infektionsfähigem
Material zu beschmutzen, wissen wir doch, daß
es unmöglich ist, solche mit bösartigem Schmutz
behaftete Hände in kurzer Zeit ungefährlich für
Wunden zu machen.

In den Verhandlungen des Kongesses wurde
aber auch der Infektionsgefahren gedacht, welche
von der Haut der Operierten selbst
ausgehen. Da der Arzt beim Operieren an

den Bauchorganen ausgiebig mit der Bauchhaut
der Kranken in Berührung kommt, besteht die

Aufgabe, auch diese Hautpartie möglichst steril
zu machen.

Da auch hier trotz sorgfältiger Desinfektion
nach kurzer Zeit wieder Keime an die Oberfläche

gelangen, hat man die Haut um die
Wunde mit ausgekochten Gummilappen bedeckt.

Aber an den Rändern der Wunde ist der
Abschluß der Haut hiebei ganz ungenügend.
Professor Döderlein hat nun ein Mittel, Gau-
danin genannt, erfunden, welches flüssig auf
die Haut aufgestrichen wird und nach dem
Eintrocknen eine Gnmmischicht darstellt, die fest
mit der Haut verbunden ist und keine Keime
durchläßt. Das Gaudanin wurde von Döderlein

auch auf wunde Brustwarzen aufgestrichen,
um sie vor Infektion von außen zu schützen.

Es gibt aber noch eine Infektionsquelle beim
Operieren, die man früher unberücksichtigt
gelassen hat, das ist der Mund der beteiligten
Aerzte. Im Munde eines jeden Menschen wimmelt

es von Krankheitskeimen. Beim Sprechen
und Husten werden stets winzig kleine Tröpfchen

von Speichel in die Luft geschleudert,
welche solche Keime enthalten und auf diese

Weise können Mnudkeime leicht in die Wunden
gelangen.

Dieser Gefahr wird an manchen -Kliniken
dadurch begegnet, daß die bei der Operation
beteiligten Personen eine gefütterte Gazebinde
vor dem Munde tragen müssen. Da auch von
den behaarten Teilen des Kopfes etwas auf
die Wunde fallen kann, wird eine sterile leinene
Mütze und um den Bart ebenfalls eine Binde
getragen.

Diese mannigfaltigen, zum Teil recht lästigen
Vorsichtsmaßregeln werden heute in vielen
Kliniken angewendet, um womöglich alle
denkbaren Jnfektionsgelegenheiten beim Operieren
auszuschließen. Wenn die berühmtesten
Gelehrten und Operateure sich selber so große
Unbequemlichkeiten im Interesse der kranken
Frauen auferlegen, so wird im Vergleiche hiezu
den Hebammen durch die einfachen Vorschriften
über Reinhaltung und Desinfektion ihrer Hände
gewiß nicht zu viel zugemutet!

Eine größere Anzahl von Vorträgen des

Kongresses behandelte die neuen Operationen
zur Erweiterung des engen Beckens, über die
vor kurzem in unserer Zeitschrift berichtet wurde.
Obschou der Schambeinschnitt schon
mindestens 270 Mal ausgeführt worden ist, besteht
unter den erfahrensten Operateuren doch noch
keine vollständige Einigkeit darüber, in welchen
Fällen diese Operation empfehlenswert und
welches die beste Methode sei.

Die Gefahr für die Mutter ist etwa gleich
groß wie beim Kaiserschnitt, das Kind aber
ist beim Schambeinschnitt bedeutend mehr
gefährdet. Die künstliche Frühgeburt und auch
die Perforation (Zertrümmerung des
Kindesschädels) sind auch heute leider noch nicht
entbehrlich geworden.

An dem Kongresse wurden sehr erfreuliche
Fortschritte in der Behandlung des Ge-
bürmutterkrebses mitgeteilt. Von 400
durch Professor Wertheim in Wien operierten
krebskranken Frauen blieben 61°/», also fast
zwei Drittel dauernd geheilt. Das ist ein
sehr befriedigender Erfolg im Vergleich zu den
betrübenden Erfahrungen, die man noch vor
wenigen Jahren bei der Behandlung dieser
Krankheit machte. Um so mehr ist es Pflicht,
bei den ersten Anzeichen des Gebärmutterkrebses
(unregelmäßige Blutungen und
rötlicher oder übelriechender Ausfluß,
meistens keine Schmerzen!) ärztliche Hülfe
sofort aufzusuchen.

Eingesandtes.
l.

Es wird vielleicht die Kolleginnen interessieren,
zu erfahren, daß das kleine Mädchen, von dem
ich Ende letzten Jahres berichtete, daß es

mit sechs Fingerchen an jedem Händchen und
sechs Zehen an den Füßchen geboren wurde,
im Laufe des Monat März d. I. in der
Kinderklinik in Zürich operiert wurde und zwar
so schön, daß au den Händchen kaum mehr
etwas zu bemerken ist. Es wurde der kleine,
äußerste Finger entfernt, ebenso der kleine Zehen.
Die Füßchen sind noch etwas breit geblieben,
doch hofft man, daß sich dies mit der Zeit
auch noch ausgleichen werde. Das Kindchen
hat die Operation gut ausgehalten und ist
seither vorzüglich gediehen.

H. Hüttenmoser.
II.

Weber Wabel-Krkraukmtgeu.
Ich erinnere mich eines Falles von Nabel-

erkraukung bei einem kleinen Neugebornen,
den ich hier gerne erwähnen möchte.

Das Kindchen wurde mit der Zange
entbunden, von mir, wie gewohnt, abgenabelt,
notabene mit einer Scheere und Bäudchen,
die stundenlang in Karbvlwasser gelegen. Die
Wöchnerin erforderte noch einige Zeit meine
ausschließliche Tätigkeit und mußte das Kindchen

so lange in seinem reinen Tuche
eingewickelt auf das Bad warten.

Es wurde, da es ein erstes Kindchen, in
einer neuen Badewanne gebadet, von mir
besorgt, wie ich es bis anhin stets mit Erfolg zu
tun gewohnt, den Nabel gepudert in reine
Watte gewickelt.

Der Nabelschnurrest fiel, wenn ich mich recht
erinnere, am 7. Tag ab, der Nabel war schön,
zeigte wenigstens nichts Auffälliges und wie ich

nach 14 Tagen Mutter und Kind zum letzten
Mal besuchte, waren beide gesund und munter.

Um so mehr war ich überrascht, als ich nach
10 Wochen zufällig erfuhr, das Kind sei

totkrank, man zweifle an seinem Aufkommen und
zwar infolge einer Nabelinfektion. Bei einem
Besuche, den ich daraufhin machte, bestätigte
sich diese Angabe vollkommen. Das Kind war
schwerkrank, der Nabel war stark entzündet
und eiterte.

Bis zur 7. Woche war das Kind munter
und gedieh. Erst von da ab zeigte es Unbehagen

und wurde leidend. Nun möchte ich

nur wissen, wann und wo hat eine Infektion
stattgefunden und ist es möglich, daß, wenn
dies bei der Abnabelung geschah, der
Krankheitskeim so lange im Körper schlummerte, um
dann erst in der 7. Woche auszubrechen?

Oder kann die Ansteckung erst später
stattgefunden haben?

Die Pflegerin, die sich vier Wochen im Hause
befand, war nicht gerade die reinlichste Person,
die junge Mutter noch sehr unerfahren.
Gewaschen wurde natürlich in der Badewanne,
nicht nur Kindswäsche, sondern auch die der
Wöchnerin, hatte man doch gerade deswegen
eine Zinkbadewanne gekaust, damit sie im
Sommer ja nicht leck werde und rinne, wenn
den ganzen Tag schmutziges Wasser drinsteht,
samt dito Wäsche.

Da hilft nun einmal alles nichts, kein
Predigen und kein Mahnen. Die Leute begreifens
nicht.

Ist es doch dasselbe mit der Wäsche der
Wöchnerin! Wie oft, wenn wir zur Entbindung

gerufen werden, heißt es: „Ach, nehmen
Sie es nur nicht übel, mein Bett ist nicht mehr
rein, ich hätte eigentlich schon längst frisch
überziehen sollen, allein ich dachte mir, bei der
Geburt würde es doch wieder beschmutzt, da
gehts dann in einem hin, nachher muß man
doch frische Wäsche haben."

Da brauchts dann unsrerseits stets ein langes
Parlamentieren und Erklären, um begreiflich
zumachen, daß saubere Wäsche gerade zur
Entbindung unbedingt nötig ist.

Ganz hinterher heißt's dann allerdings
noch mancherorts: Tausend nochmal, war das
eine vielbräuchige, anspruchsvolle Hebamme!
Ja wohl!
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ScC) îjabe mid) fdjon oft gefragt, weSljalb
bie grauen eigentlich in ber 9îeinlic^feit= unb
deSinfeftionSlefjre nicht beffer unterrid)tet
werben.

3n unferm VatljauS wirb jebern Vater bei

Slnmelbung ber ©eburt ein SBüc£)fein mit nad)
Haufe gegeben: (Sine llntermeifung unb Sin®

leitung gur richtigen Ernährung unb Ergieljung
beS Säuglings im erften SebenSjafjre. Könnten
nicht ebenfo gut unb mit bemfelben Vedjt
deSinfeftionSlehren gebrudt unb ben Hebammen
gur Serteilung an Schwangere üerabreidjt
werben Sîidjt nur für biefe wäre eS eine

SBoljltat, fonbern audj hauptfädjtidj für unS,
bie wir bod) ftetS bie Verantwortung tragen
foßen für aßeS Unangenehme, was bor, wä£)=

renb unb nod) lange nad) einem SBodjenbette
alleê pafficren fann.

dodj nun gu einem gweiten galle bon
fdjwerer Vabelerfranfung.

SBieber war eS ein erfteë Kinbdjen, reidje
Seute, alles aufs febjonfte unb befie ijergeridjtet,
eine borgüglidje Pflegerin, bie ficfjerlid) nidjtS
Unreines ans Kinbdjen fommen lieg.

das würbe fc^on mit einem biden 9?abet=

ftrang geboren, ber Veft fiel erft am 10. dag
ab mit §interlaffung einer tjäfilicliert, biden
Vabelwunbe, bie geä|t werben muhte.

@o lange bie IDfutter baS Kinb ftillen fouute,
waS leiber trop aller ßJtüfje unb guter Pflege
nidjt lange möglich war, gebieb) eS fel)r fdjön.

©obalb inbe'h anbere, immerhin forgfältig
ausgewählte fünftlidje Nahrung gereidjt werben
mufite, nahm baS Kinb bebeuflid) ab, erfranfte
an VerbauungSftörungen mit fdjwerewt Er®

brechen, was ber Slrgt alïeS ber Vabelerfranfung
gufihrieb, unb nahm nad) forgenüollen SBodjen
erft wieber gu, itad)bem eine Sltnme berufen
würbe.

SBaS fann nun fdjulb gewefen fein an biefer
Vabelerfranfung Vei biefer forgfältigen unb
äuherft reinlichen Pflege fann id) faum an
Snfeftion benfen.

H- fbiittenm of er.

Slnmerfung berIVcbaf tion. 3m erften
galle ift bie bitrd) fdjmufsige SBäfdje berunrei®
nigte Vabewanne hödjft waf)rfcheinlid) bie Ur=
faclje ber Erfranfung beS KinbeS ; an eine

gnfeftion bei ber Slbnabelung ift ba nid)t gu
benfen. ©o lange eben bie Vabelwunbe nidjt
boßftänbig geheilt, b. !)• wit fpaut überwachfen
ift, dann eine gnfeftion leidjt borfommen.
©crabe über Keinen wunben ©teilen in ber
Vertiefung beS VabelS, bie leidjt überfeljen
werben, bleiben oft ©chmuhteildjen liegen.

Seim gweiten gall ift gu bebertfen, bah baS
Eintrodnen beS ©trangrefteS geftört war unb
bamit war aud) bie ©etegenfjeit gur gnfeftion
ber Vabelwunbe gegeben. (Sin fetjr bider Strang
faun eben trotj forgfältiger Durchführung ber
gebräuchlichen Veljanblung ftelleuweife in faulige
Verfebung übergehen, bod) fommt baS immerhin
feiten tior. iDfatidje Stergte fcfjneiben baljer bie
Vabelfdjnur gang furg ab, anbere umwideln
ben Veft mit einem Sllfoljolberbanb, audj werben
berfdjiebenerlei antifeptifdje ißulber aufgeftreut.
2111' biefe fompligierteren Verfahren finb aber
in ben meiften gälten entbehrlich-

dajj eine infigierte Vabelwunbe fdjwerer heilt,
wenn baS Kinb baneben noch burdj Verbau®

ungSftörungen gefdjwädjt wirb, ift befannt.

GeiRralucrsanimluiia
Pottttetâtag ben 27. t>orm. 101/« Uhr,

im VegicrungSgebäube in 3ug.
(Odhlufe.)

grl. ^üttenmofer miß bennodj nidjt
einfeljen, warum man biefelbe @t. ©allen
nidjt überlaffen faßte. Slitdj fie würben
©elber, bie fpegieß für biefe SllterSberforgung
einfliehen füllten, gewiffenljaft berfelben gut®
fdjreibeu unb wünfehe fie nur, man möchte
ihnen recht biet gufenben.

grl. Vaumgartner unterftü|t barin
bie ©eftion @t. ©aßen.

©S bleibt fomit bie SllterSberforgungSfäffe
unter ber Verwaltung beS 3entralborftanbeS.

f) Sind) bie ©eneralberfarnmlung lehnt eS

ab, bie Statuten in frangöfifdjer Sprache
erfdjeineti gu laffen, ba ber Verein ja nur
wenige nur frangöfifdj fpredjenba üßtitglieber
habe unb für biefe wenigen eS fidj nicht
lohnen würbe, biefe Soften gu hoben, umfo®
mehr, als bie junge Section Romande bereits
eine eigene Ueberfeijung befitje.
9. golgen nun bie Anträge ber ©eftion

ßürich, bie in ber delegiertenberfammtung fchon
burdjberaten unb gum Seil angenommen, gum
deil berworfen würben.

1. gebe ©eftion ift berpftidjtet, in ihre @ta=
tuten folgenben Slrtifet aufzunehmen :

„Ilm als ÜDZitglicb in bie ©eftion aufge®
nommen werben gu fönueu, muh ber Eintritt
iu ben ©djweigerifdjen Hebammeuberein erflärt
ober fchon erfolgt fein."

diefer Slrtifet wirb bon ber ©eneralberfamm®
lung angenommen.

2. „der jeweilige 3eotralborftanb ift ber®

pflidjtet, ben ©djweigerifdjen fpebammenberein
in baS HanbelSregifter beS betreffenben KantonS
eintragen gu laffen", wirb ebenfaßS ange®
nommen.

3. Vetreffenb SluStritt ber DJiitglieber. die
©eneralberfarnmlung befc£)lieht ferner, „bah,
wer als VereinSmitglieb austritt, ber hat aud)
feine Veredjtigung mehr, in ber ftraufenfaffe
gu bleiben".

grl. Vaumgartner fagt, man möchte
bon ber ißubligierung beS SluSritteS etwaiger
SOtitgtieber Umgang nehmen, ba folcheS nur
Veraulaffung geben fönnnte, anberweitige laue
ÜDiitglieber gum SluStritt gu herleiten.

Vetreffenb Slrtifel 12, bie ßranfenfaffeit®
Statuten abguänbern, würbe nicht barauf ein®

getreten, ebenfowenig betreffeub aßgemeine
Vebifion ber ftranfenfaffc=©tatuten.

Sie grage, ob alle ^entralborftanbSmitglieber
berpflidjtet feien, unter allen llmftänben ber
delegierten® unb ©eneralberfarnmlung beigu®
wohnen, würbe berneineitb beantwortet.

grl. |)üttenmofer fagt, bah eS bis je|t
nie gur feften Ißflidjt gemadjt worben fei unb
fie hoffe, eS werbe auch öeS fernem fo bleiben,
bah wan fidj burd) Veifi^er bertreten laffen
fönne.

SUS Vorort für bie Stranfeulaffe würbe
SBinterthur gewählt.

die nädjfte delegierten® unb ©eneralber®
fammlung wirb in @t. ©allen abgehalten.

RechnungSrebiforen : gür bie VereinSfaffe
bie ©eftion Sippengell, mit 2 üßtitgliebern;
für bie Uranfenfaffe bie ©eftion Q ii r i dj ;

für baS 3eitungSwefen wirb bent gadralbor®
ftanb freie Verfügung überlaffen.-

_

Vegüglich ber Eingabe an bie ©anitätS®
bireftionen ber berfdjiebeneti .Üantone betreffeub
Vereinheitlichung beS .fjebammcnwefenS in ber
Schweig hat fich noch teilte weitere Entwidlung
gegeitigt. Zürich allein fcheiut bis jetit ber
Eingabe güuftig geftimmt gu fein unb war
iljre Slntwort eine auf baS dhema eingeljenbe,
Währenb bie übrigen Kantone bis gur 3eü;
mehr nur eine Veftätigung, bah Üe betreffenbeS
$irfular erfjalten hätten, als Slntwort bem
Vereine gitfommen liehen.

UnborljergefeheneS.
Vafel wirb beauftragt, gwei delegierte gu

fenben an bie dagitng beS VunbeS Schweiger,
graitenbereine, bie in Vafel ftattfinbet.

lieber bie Soljnfrage ber 3u3er §ebaramen
führt Serr Dr. med. Slrnolb, SantouSargt bon
3ug, folgenbeS an:

Er habe biefe grage ftubiert unb gefunben,
bah t>aS Verlangen ber 3u9er §ebammen um
Erhöhung beS darifeS ein gerechtes fei. Er
benfe, eS wäre am beften, man würbe eine
daçe für bie ©eburt unb eine Ejtrataçe für
bie SBodjenberpflegttng einführen.

gür 1 Kilometer SKinimaltaje gr. 1.— bis
auf 3 Kilometer, barüber gr. 1.50 unb ©eburtS®
taje gr. 10. —, ober bann ©eburtsta^e für
Slrme gr. 15—20, für Veidje gr. 20—25.
die getrennte daje für ©eburt utib SBodjen®
berpflegung fei bereits im Kanton greiburg
eingeführt.

der fjcbammenüercin möchte barüber nadj®
benfen unb 3U0 tiann ihre SJleinung fagen,
wie bie grage am beften gelöst werben fönnte.

die 3it3er Hebammen waren mit bem Vor®
fdjlage beS ,öcmt Dr. Slrnolb einüerftanben.

grau ^räfibetttin 9Î 01 a d) erwibert §rn. Dr.
Slrnolb auf bie Einführung ber getrennten
dajie für ©eburt unb SBodjenpflege, bah bie

©efaljr nalje liege, eS würben bann ärmere
grauen bie .ffebamute nur noch 5ur Swtbinbitng
halten unb üon ber SBodjenpflege total ab®

ftehen, woraus bann fowoljl für bie SBöchnerin
als ben Säugling grofje Slachteile entfteheu
fönnten.

.§crr Dr. Slrnolb Ocrbanft grau Votadj
biefen triftigen Einwurf, an ben er gar nicht
gebadjt unb finbet audj, eS fei bie getrennte
dajenfrage nicht gut burdjguführen.

die 3uger jpebammen wollen nun lieber
fije dai'en unb wünfdjen, eS möchte bie ©e®

meinbe bei ärmern, aßfäßig nicht galjlenben
Patienten bie ©arantie übernefjwen, fie für ihre
ÜDlülje fdjcibloS gu halten, b. h- bie §ebammen=
tare auS ber ©emeinbefaffe entrichten.

Stuf bie Verabreichung bon deSinfeftiouS®
mittein an bie 3u9er §cbammen wirb in ber
Verhanblung gar nicht eingetreten.

grl. fjü ttenntofer ergreift nun baS SBort
unb banft im Vamen ber ©eftion @t. ©aßen
ber Verfammlung für baS 3'drauett, baS ihnen
mit liebertragung beS 3mtralborftanbeS ent®

gegengebradjt werbe itnb fie Werben fid) ÜDKiIje

geben, ben Verein auf ber §öf)e gu holten, gu
berboßfommnen unb beffen gntereffe in jeber
Vegiehung befteuS gu wahren. Sliich höbe he
bie ^flicht, ber ©eftion 3äri(h, bie nad) fünf®
jähriger SlmtSbauer born 3entralborftanbe gu®.
rücfgetreten, bie boßfte Stnerfennung unb ben

herglichfteu danf im Stamen beS gangen Vereins
auSgufpredjen. des fernem möchte fie bie

werten Kolleginnen herglidjft gur midjften ©ene®

ralberfammlung in ©t. ©aßen eingelaben hoben.
Stud) grl. Vaumgartner, als berantwort®

liehe Siebafteurin für ben aßgenteiuen deit,
fpricht in berebten SBorten bem gurüdtretenben
3enträlborftanb unb Vorftanb ber Kraulen®
faffe ben innigften danf aitS für baS ftete
gute Einbernefjinen itttb Entgegenfommen, baS

fie ber Vebaftion erwiefen hoben.
grau Vlefi, namens ber ©eftion 3"rid),

fpricht fpegieß ber werten abtretenben Vereins®
präfibeittin, grau 9'iotad), ihren danf auS für
beren umfidjtige, rührige unb gute Seitung
beS Vereines unb überreidjt ihr als Slner®

fennung eine buftenbe Vlumeufpeube.
grau Vota dj banft uamenS beS abtreten®

ben VorftanbeS mit folgenben SBorten :

„©eftatten Sie mir noch beim Slbfdjieb als
3entraltiorftanb ein paar SBorte beS herglich»
ften danfeS gu fpredjen, üorab ber Kraulen®
faffenfomniiffion, ber wir unfere Hochachtung
auSfprechen bürfen für ihre dreue, für ihr
freunblicheS Entgegenfommen gegen uns, mögen
bie beiben neuen Vorftänbe in berfelben freunb®
liehen SBeife miteinanber öerfeljren unb gum
SBohle beS Vereins arbeiten.

Herglichen danf bem wiffenfchafttichen Vebaf®

teur, Hrn. Dr. ©chwargenbadj, für alle greunb®
licf)ïeit, bie wir burch ihn erfahren burften iu
ben fdjweren 3elten, als Verater unb freunb®
lieber ©önner unferer ©ache, wie beS gangen
Unternehmens.

der gräulein Vaumgartner als Vermittlerin
gwifdjen 3entralb or ftanb, ben ©eftionen, unb
bem gangen Seferfreis, nicht minber ber3cituitgS=
fommiffion. Sluch ben ©eftionen, wie ben

Eingelmitgliebern woßen wir nicht unterlaffen,
unfern wärmfteit danf auSgufpredjen, für jebe
uns erwiefene greunblidjfeit unb unS gu deil
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Ich habe mich schon oft gefragt, weshalb
die Frauen eigentlich in der Reinlichkeit- und
Desinfektionslehre nicht besser unterrichtet
werden.

In unserm Rathaus wird jedem Vater bei

Anmeldung der Geburt ein Büchlein mit nach
Hause gegeben: Eine Unterweisung und
Anleitung zur richtigen Ernährung und Erziehung
des Säuglings im ersten Lebensjahre. Könnten
nicht ebenso gut und mit demselben Recht
Desinfektionslehren gedruckt und den Hebammen

zur Verteilung an Schwangere verabreicht
werden? Nicht nur für diese wäre es eine

Wohltat, sondern auch hauptsächlich für uns,
die wir doch stets die Verantwortung tragen
sollen für alles Unangenehme, was vor, während

und noch lange nach einem Wochenbette
alles passieren kann.

Doch nun zu einem zweiten Falle von
schwerer Nabelerkrankung.

Wieder war es ein erstes Kindchen, reiche
Leute, alles aufs schönste und beste hergerichtet,
eine vorzügliche Pflegerin, die sicherlich nichts
Unreines ans Kindchen kommen ließ.

Das wurde schon mit einem dicken Nabelstrang

geboren, der Rest fiel erst am 10. Tag
ab mit Hinterlassung einer häßlichen, dicken

Nabelwunde, die geätzt werden mußte.
So lange die Mutter das Kind stillen konnte,

was leider trotz aller Mühe und guter Pflege
nicht lange möglich war, gedieh es sehr schön.

Sobald indeß andere, immerhin sorgfältig
ausgewählte künstliche Nahrung gereicht werden
mußte, nahm das Kind bedenklich ab, erkrankte
an Verdauungsstörungen mit schwerem
Erbrechen, was der Arzt alles der Nabelerkrankung
zuschrieb, und nahm nach sorgenvollen Wochen
erst wieder zu, nachdem eine Amme berufen
wurde.

Was kann nun schuld gewesen sein an dieser
Nabelerkranknng? Bei dieser sorgfältigen und
äußerst reinlichen Pflege kann ich kaum an
Infektion denken.

H. Hüttenmoser.
Anmerkung der'IRedaktion. Im ersten

Falle ist die durch schmutzige Wäsche verunreinigte

Badewanne höchst wahrscheinlich die
Ursache der Erkrankung des Kindes; an eine

Infektion bei der Abnabelung ist da nicht zu
denken. So lange eben die Nabelwunde nicht
vollständig geheilt, d. h. mit Haut überwachsen
ist, kann eine Infektion leicht vorkommen.
Gerade über kleinen wunden Stellen in der
Vertiefung des Nabels, die leicht übersehen
werden, bleiben oft Schmntzteilchen liegen.

Beim zweiten Fall ist zu bedenken, daß das
Eintrocknen des Strangrestes gestört war und
damit war auch die Gelegenheit zur Infektion
der Nabelwunde gegeben. Ein sehr dicker Strang
kaun eben trotz sorgfältiger Durchführung der
gebräuchlichen Behandlung stellenweise in faulige
Zersetzung übergehen, doch kommt das immerhin
selten vor. Manche Aerzte schneiden daher die
Nabelschnur ganz kurz ab, andere umwickeln
den Rest mit einem Alkoholverband, auch werden
verschiedenerlei antiseptische Pulver aufgestreut.
All' diese komplizierteren Verfahren sind aber
in den meisten Fällen entbehrlich.

Daß eine infizierte Nabelwunde schwerer heilt,
wenn das Kind daneben noch durch
Verdauungsstörungen geschwächt wird, ist bekannt.

6eneralversammlung
Donnerstag den 27. Zum, vorm. KU/2 Nhr,

im Regicrungsgebäude in Zug.
(Schluß.)

Frl. Hüttenmoser will dennoch nicht
einsehen, warum man dieselbe St. Gallen
nicht überlassen sollte. Auch sie würden
Gelder, die speziell für diese Altersversorgung
einstießen sollten, gewissenhaft derselben
gutschreiben und wünsche sie nur, man möchte
ihnen recht viel zusenden.

Frl. Baumgartner unterstützt darin
die Sektion St. Gallen.

Es bleibt somit die Altersversorgungskasse
unter der Verwaltung des Zentralvorstandes.

l) Auch die Generalversammlung lehnt es

ab, die Statuten in französischer Sprache
erscheinen zu lassen, da der Verein ja nur
wenige nur französisch sprechend? Mitglieder
habe und für diese wenigen es sich nicht
lohnen würde, diese Kosten zu haben, umso-
mehr, als die junge Lection Uomancke bereits
eine eigene Uebersetzung besitze.
9. Folgen nun die Anträge der Sektion

Zürich, die in der Delegiertenversammlung schon
durchberaten und zum Teil angenommen, zum
Teil verworfen wurden.

1. Jede Sektion ist verpflichtet, in ihre
Statuten folgenden Artikel aufzunehmen:

„Um als Mitglied in die Sektion
aufgenommen werden zu können, muß der Eintritt
in den Schweizerischen Hebammenverein erklärt
oder schon erfolgt sein."

Dieser Artikel wird von der Generalversammlung

angenommen.
2. „Der jeweilige Zentralvorstand ist

verpflichtet, den Schweizerischen Hebammenverein
in das Handelsregister des betreffenden Kantons
eintragen zu lassen", wird ebenfalls
angenommen.

3. Betreffend Austritt der Mitglieder. Die
Generalversammlung beschließt ferner, „daß,
wer als Vereinsmitglied austritt, der hat auch
keine Berechtigung mehr, in der Krankenkasse
zu bleiben".

Frl. Baumgartner sagt, man möchte
von der Publizierung des Ausrittes etwaiger
Mitglieder Umgang nehmen, da solches nur
Veranlassung geben könnnte, anderweitige laue
Mitglieder zum Austritt zu verleiten.

Betreffend Artikel 12, die Krankenkassen-
Statuten abzuändern, wurde nicht darauf
eingetreten ebensowenig betreffend allgemeine
Revision der Krankenkasse-Statuten.

Die Frage, ob alle Zentralvorstandsmitglieder
verpflichtet seien, unter allen Umständen der
Delegierten- und Generalversammlung
beizuwohnen, wurde verneinend beantwortet.

Frl. Hüttenmoser sagt, daß es bis jetzt
nie zur festen Pflicht gemacht worden sei und
sie hoffe, es werde auch des fernern so bleiben,
daß man sich durch Beisitzer vertreten lassen
könne.

Als Vorort für die Krankenkasse wurde
Winterthur gewählt.

Die nächste Delegierten- und Generalversammlung

wird in St. Gallen abgehalten.
Rechnungsrevisoren: Für die Vereinskasse

die Sektion Appenzell, mit 2 Mitgliedern;
für die Krankenkasse die Sektion Zürich;
für das Zeitungswesen wird dem Zentralvorstand

freie Verfügung überlassen.
Bezüglich der Eingabe an die

Sanitätsdirektionen der verschiedenen Kantone betreffend
Vereinheitlichung des Hebammenwesens in der
Schweiz hat sich noch keine weitere Entwicklung
gezeitigt. Zürich allein scheint bis jetzt der
Eingabe günstig gestimmt zu sein und war
ihre Antwort eine auf das Thema eingehende,
während die übrigen Kantone bis zur Zeit
mehr nur eine Bestätigung, daß sie betreffendes
Zirkular erhalten hätten, als Antwort dem
Vereine zukommen ließen.

Unvorhergesehenes.
Basel wird beauftragt, zwei Delegierte zu

senden an die Tagung des Bundes Schweizer.
Frauenvereine, die in Basel stattfindet.

Ueber die Lohnfrage der Zuger Hebammen
führt Herr Dr. mecl. Arnold, Kantonsarzt von
Zug, folgendes an:

Er habe diese Frage studiert und gefunden,
daß das Verlangen der Zuger Hebammen um
Erhöhung des Tarifes ein gerechtes sei. Er
denke, es wäre am besten, man würde eine
Taxe für die Geburt und eine Extrataxe für
die Wochenverpflegung einführen.

Für 1 Kilometer Minimaltaxe Fr. 1.— bis
auf 3 Kilometer, darüber Fr. 1.50 und Geburtstaxe

Fr. 10. —, oder dann Geburtstaxe für
Arme Fr. 15—20, für Reiche Fr. 20—25.
Die getrennte Taxe für Geburt uud
Wochenverpflegung sei bereits im Kanton Freiburg
eingeführt.

Der Hebammenverein möchte darüber
nachdenken und Zug dann ihre Meinung sagen,
wie die Frage am besten gelöst werden könnte.

Die Zuger Hebammen waren mit dem
Vorschlage des Herrn Or. Arnold einverstanden.

Frau Präsidentin R 0 tach erwidert Hrn. vr.
Arnold ans die Einführung der getrennten
Taxe für Geburt und Wochenpflege, daß die

Gefahr nahe liege, es würden dann ärmere
Frauen die Hebamme nur noch zur Entbindung
halten und von der Wochenpflege total
abstehen, woraus dann sowohl für die Wöchnerin
als den Säugling große Nachteile entstehen
könnten.

Herr Or. Arnold verdankt Frau Rotach
diesen triftigen Einwurf, an den er gar nicht
gedacht und findet auch, es sei die getrennte
Taxenfrage nicht gut durchzuführen.

Die Zuger Hebammen wollen nun lieber
fixe Taxen und wünschen, es möchte die
Gemeinde bei ärmern, allfällig nicht zahlenden
Patienten die Garantie übernehmen, sie für ihre
Mühe schadlos zu halten, d. h. die Hebammentaxe

aus der Gemeindekasse entrichten.
Auf die Verabreichung von Desinfektionsmitteln

an die Zuger Hebammen wird in der
Verhandlung gar nicht eingetreten.

Frl. Hüttenmoser ergreift nun das Wort
und dankt im Namen der Sektion St. Gallen
der Versammlung für das Zutrauen, das ihnen
mit Uebertragung des Zentralvorstandes
entgegengebracht werde und sie werden sich Mühe
geben, den Verein auf der Höhe zu halten, zu
vervollkommnen und dessen Interesse in jeder
Beziehung bestens zu wahren. Auch habe sie
die Pflicht, der Sektion Zürich, die nach
fünfjähriger Amtsdauer vom Zentralvorstande
zurückgetreten, die vollste Anerkennung und den

herzlichsten Dank im Namen des ganzen Vereins
auszusprechen. Des fernern möchte sie die

werten Kolleginnen herzlichst zur nächsten
Generalversammlung in St. Gallen eingeladen haben.

Auch Frl. Baumgartner, als verantwortliche

Redakteurin für den allgemeinen Teil,
spricht in beredten Worten dem zurücktretenden
Zenträlvorstand und Vorstand der Krankenkasse

den innigsten Dank aus für das stete

gute Einvernehmen und Entgegenkommen, das
sie der Redaktion erwiesen haben.

Frau Blesi, namens der Sektion Zürich,
spricht speziell der werten abtretenden Vereins-
prüsidentin, Frau Rotach, ihren Dank ans für
deren umsichtige, rührige und gute Leitung
des Vereines und überreicht ihr als
Anerkennung eine duftende Blnmenspende.

Frau Rotach dankt namens des abtretenden

Vorstandes mit folgenden Worten:
„Gestatten Sie mir noch beim Abschied als

Zentralvorstand ein paar Worte des herzlichsten

Dankes zu sprechen, vorab der
Krankenkassenkommission, der wir unsere Hochachtung
aussprechen dürfen für ihre Treue, für ihr
freundliches Entgegenkommen gegen uns, mögen
die beiden neuen Vorstände in derselben freundlichen

Weise miteinander verkehren und zum
Wohle des Vereins arbeiten.

Herzlichen Dank dem wissenschaftlichen Redakteur,

Hrn. Or. Schwarzenbach, für alle Freundlichkeit,

die wir durch ihn erfahren durften in
den schweren Zeiten, als Berater und freundlicher

Gönner unserer Sache, wie des ganzen
Unternehmens.

Der Fräulein Baumgartner als Vermittlerin
zwischen Zentralvorstand, den Sektionen, und
dem ganzen Leserkreis, nicht minder der
Zeitungskommission. Auch den Sektionen, wie den

Einzelmitgliedern wollen wir nicht unterlassen,
unsern wärmsten Dank auszusprechen, für jede
uns erwiesene Freundlichkeit und uns zu Teil
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geworbene (Ermunterung, wir werben baS in
befter (Erinnerung bewapren, atteë anbere ift
tängft im großen Sud) ber SSergeffenljeit ein»

getragen. Sem neuen Sorftanb wünftpen wir
twn gangem ^ergen alles ©ute, Siebe unb Ser»
trauen ber gangen SJtitgtiebfdjaft in reicpftem
SDÎape, bie Siebe unb Segeifterung gur ©acpe,
©ebulb unb äöeiSpeit mögen iptteti niemals
attSgepen. ©Itter ©rfolg in alten Slngetegen»
Reiten möge ipnen nicpt ausbleiben. Sett lieben,
treuen SorftanbSmitgtiebern fprecpe ict) nod)
meinen befonbern Sanf aus, ftpwere ©tunben
gabS biete, aber and) fröptitpe ©ipungen, an
bie wir gerne beuten, fo lange wir tebeu."

9ittn werben einige eingelaufene Sepeftpen
bon auswärtigen SDîitgtiebern mit ©tücfS»
wünftpen, ©rüpett tc. beriefen, ebettfo ein SJrief
bon grau DIga ©ebauer.

Stud) wirb befannt gegeben, bap eine ruffifdje
Kollegin, grau Serg, bie Serfammlung mit
iprer ©egenwart beeprt pabe. grau Serg be=

banft fid) für bie freitnblitpe Slttfnapme.
SeS fernem würben bttrdj bie 9t.=@. 9t eft té

bem Sereine 200 gr. tetegrappifcp gugewiefen
unb gwar für bie Kranfettfaffe beS ©cpweiger.
§ebammenbcreinS.

©d)titf; ber ©eneratberfammtung um 1 Upr
45 Minuten.

©S erfolgte bann nod) eine ©intabung ber
©panter ÜÖUlcpfabrif gur Sefidjtigung berf'etben,
fowie gu einem „3obig".

Seim Saufett würbe eine Sepefdje bott ber
©atactina=@efettfd)aft übergeben mit f-fitweifung
bon 100 gr. git ©unften ber Traufen» unb
ber SttterSberforgungSfaffe.

9lucp A. S. C. M. Co. ©pam pat bem Serein
50 gr. übermatpt.

§err Dr. SBanber, Sern, tiefe jeber Seit»
netfmerin am Sanfett eine Süd)fe Dbomaltine
gratis überreiepen, ebenfo 9Jtaggi, Kemptpät,
eine Sücpfe geförnter gteifcpbriipe, ©atactina
ein Sitb bott $ttg gur (Erinnerung, unb Anglo
Swiss eine Süd)fe ©pamer=9JiiIcp beim Sefudje
in ©pant.

Stud) ben beiben werten SSirtinnen, grau
©tpmib unb grau hitggeitmacper, barf atteS Sob
gefpenbet werben] für beren freunbtiepe unb
auSgegeidjnete Sewirtuug.

jabresberlcbte.
(©djlufj.)

©eftion Sern. Unfere ©eftioit gäptte am
1. ganuar biefeS gapreS 200 SOtitgtieber. Ser
Sorftanb, ißräfibentiit grt. Saumgartner, er»
tebigte bie laufettbeu ©efepäfte in 12 ©ipungen.
gn 6 SereinSfipungen würben fotgenbe ärgttidje
Sorträge gepalten:

1. Sie berfepiebenett KinbStageit, bttrep ißro»
jeftionSbitber beranfcpaulidjt, bon §errn
Stof. Stütter.

2. ©d)Wangerfcpaft auperpatb ber ©ebär»
mutter, bon §err Dr. Sid.

3. SorfidjtSmapregetn gur Serpütung ber
Suberfutofe, bon feerrtt Dr. Kürfteiner.

4. 9tiereuerfranfungen, bon hm. Dr. ©uggiS»
berg.

5. ©rnäprung ber Kinber an ber 9Jtutterbruft
unb Stittcitungcn bon neuem 9lnficpten
über biefeS Spetna, bon §errn Dr. Söbeti.

6. SaS hebatttmenwefeit in früherer „ßeit,
bort ^erm Dr. bon gettenberg.

gtt biefen Sorträgen ift uuS biet SeprreicpeS
geboten werben. Sßir pabett alte Urfadje, ben
Herren Stergtcn für ipr ftetS bereitwilliges unb
freunbticpeS ©ntgegenfommeu gu banfen, unb
Wünftpen nur, bap fie unS auep in $ufunft
ipr gütiges SSoptwotten fepenfett mögen. Sei
§errn SegieruugSrat Ktäp_, Sireftor beS ©e»

funbpeitSwefenS, fiub wir im Saufe beS gapreS
berftpiebeue SJtat borftettig geworben unb paben
gwei ©efucpe eingereicht, gu ber erften ©in»
gäbe wünfepten wir eine gleich lange 2tuS=

bitbuug unb infotgebeffen eine beffere Serteitung
ber .fecbammen»@d)ülerittnett auf fämttrcpe Sepr»
anftatten ber ©cpweig. SaS gweite ©efittp

panbette um bie Serabretcpung einer ©ratifi»
fation an biejenigen Kolleginnen, wettpe 40
gapre prattigiert pabett. Seiber würbe biefe
©ingabe abfeptägig beantwortet mit bem Se»
merfen, bap ber Sireftion ein Krebit gur 9tuS»

ritptung berartiger ©ratififationeu nitpt gur
Serfügung ftepe. ©tüdticperweife waren wir
in ber Sage, an unfere SereinSfaffe anftopfen
gu tonnen, wettpe ttttS bann auep gemattete,
unfern lieben alten Kolleginnen eine aufricptige
grettbe gu bereiten. 9ln traute unb bebürftige
99litgtieber tonnten wir gr. 300.— berfdjenfeu.

SaS SereinSbermögen beträgt gr. 5570.—.
SS3ir poffen auf ein ferneres gutes ©ebeipen

unfereS Sereins unb wüuftpen alten Kolleginnen
biet ©tüd uttb ©egen. 9tnna S pp.

©eftioit Siel. SaS berftoffene SereinSjapr
pat bei unS mit ber ©eneratberfammtung beS

©tpweigeriftpen ^ebatttmenbereiuS begonnen.
Son ben Sorbereitungeit für biefetbe uttb bon
ber gropen §ipe beS ©ommerS etwas ermattet,
beranftattete ber Sorftanb erft im September
wieber eine Serfamtntung, bie, wie alte anbertt,
giemtid) mittetmäpig bcfud)t war. Stöir pietten
in biefetn gapr nur fünf Serfatnmtuttgen ab,
jeboep alte mit ärgttid)em Sortrag. Sie meiften
ber herren 9lergte erteilen uns bie Sorträge
fepr bereitwillig ttnb finb uuS woptwottenb
gefinnt. Sie 9J?itgtiebergapI bleibt feit einigen
gapreit giemtid) bie gteiepe, botp wäre etwas
regerer Slnteit an ben Seftrebungen gum Stöopt
ber @ad)e fepr nötig, wenn biefetben oft atttp
gering erftpeinen, beun fteitie Ürfad)cn paben
oft grope SBirftmg.

Sie $räfibentin: 9t. ©tranb.
©ettion ©tpttffpaufcit. Unfere ©eftion, wettpe

ftpon feit 1894 beftept, pat in biefer 3eit 28
Serfammtungen gepabt, wobon 18 mit ärgt»
titpen Sorträgen. 9Jtan wirb fiep fagen, ja btofe
fo biete Serfammtungen in 13 gapren? Sa,
wir patten uns borgenommen, wenigftenS bier
Serfammtungen im Sapre gu beranftatten; aber
wir mupten batb genug einfepeu, bap bie Sot»
teginnen teiber uid)t fo begeiftert waren unb
fo feptcu wir fie auf gwei ab im gapre, im
grüptiug unb im fperbft. 9Sir finb gang gu»
frieben bamit unb finb auf biefe 9lrt botp wenig»
ftenS immer bie §ätfte ber SWitglieber anwefenb.

©o ift es atttp mit bett ärgttiepen Sorträgen,
eS ift gar nitpt fo teiept, fottpe gu befomtnen,
unb foitte jebe §ebamme bebenfen, bap ein jeber
9trgt feine freie $eit bagu pergeben mup, um
für unS einen Sortrag auSguarbeitett, folgtitp
Wäre eS auep ^ßflitpt, bap bie Kolleginnen fo»
biet wie mögtiep wenigftenS mit iprer 9tnwefen=
peit fitp banfbar ergeigen würben.

©rope Seränberttngen finb in unferer ©eftion
feine gu bergeid)tten, baS beweift ftpon ber Um»
ftanb, bap feit Seftepen ber ©eftion immer ber
gleiche Sorftanb am jRitber ift.

Unfer Serein beftept aus 41 ÜDtitgtiebern,
37 aus bem Kanton @d)affpattfen, 4 aus bem
Kanton ßüritp.

SaS Sarbermögen beträgt gr. 130.—. SSir
paben ftpon pie unb ba einer franfen Kollegin
eine greube matpen fönnen; wenn and) ber
Setrag nitpt gerabe grop war, fo ift etwas
Unerwartetes immer eine greube.

Surcp 9turegen unferer ©eftion ift nun botp
bie Saje bon gr. 15.— auf gr. 20— erpöpt
werben, fowie baS Söartegelb in fämttidjen @e»

meinben auf gr. 100.— ; früper betrug eS nur
gr. 50.—, waS atfo wieber ben SeweiS liefert,
bap ein gutes 3ufnmmenPaIten immer bon
9îupen ift. grau @org §örter.

©eftion Spitrgau. Unfere ©eftion, wetdje etwa
80 SOÎitgtieber gäptt, pat im tepten Sapr bier
Serfammtungen abgepatten, jeweiten mit ärgt»
titpem Sortrage.

Seiber wirb bie grope 9Mpe unb baS freunb»
tithe ©ntgegenfommen ber Herren 9tergte nitpt
fo getopnt unb anerfennt, wie eS fein bürfte,
beun atttp wir paben ttnS gu beftagen, bap bie

Seteitigung au ben Serfammtungen gu wünfepen
übrig täpt. Sie ©emeinben beS SegirfS Mein»

fetben paben auf ein ©efutp beS SegirfSargteS
mit ©rpöpuug beS SöartgetbeS für bie |>eb»

ammen geantwortet. ©ttid)e paben nun gr. 150
unb berftpiebeue gr. 200.

2Bir poffen, bap atttp in anbern Segirfett
bem Seifpiel gotge geteiftet wirb. Sngtüifdjett
bemüpen wir uns atttp um Sefferftettung itn
atlgetneiueu, paben aber bis pente notp feine
bieSbegügtid)e 9tntwort bon ber p. Regierung
erpatten. gratt SBattper, ^ßräfibentin.

©eftion SHntcrtpnr. SaS berftoffene Sapr
war für unfere ©eftion ein giemlich t'upigeS.
SBir patten atpt Serfammtungen, babon gwei
mit ärgttitpem Sortrag unb eine als SubiläumS»
feier eines unferer 9)titgtieber. Sn ber jäpr»
Iid)eu ©eneratberfammtung mupte ber Sorftanb
neu gewäptt werben, ba unfere bisperige Eßräft»
bentin, grau SBegmann, gefunbpeitspatber ipr
9tmt niebertegen mitpte, bod) blieb fie bem
Sorftanb ttotp als Seifiperin mit £ftat gur ©eite.
©bettfo mupte bie Stftuarin, bie wegen gatnitien»
augetegenpeiten für einige ffeit SSiutertpur ber»
taffen pat, erfept werben. Sie Serfammtungen
waren ftetS gleich befud)t, oft finb bie atn eut»
fernteft wopnenben Kotlegimtett bie pünfttiepften.
9fatürttcp war bie SubitäitmSfeier bon grau
Saifer am beften beftttpf, tcp glaube, eS feptte
feine Kollegin. ©S war red)t erfreutitp, einmal
alte Stfitgtieber beifamntett gu fepen.

Unfere ©eftion beftept gur $dt aus 49 SÜiit»

gtiebern, 12 aus ber ©tabt unb bie anbern
auS bem gattgen Segirf. 9îeue üJcitgtieber fittb
biefeS Snpr 4 eingetreten unb finb wir alte
Stfitgtieber beS ©tpweigeriftpen Sereins.

Su einer Dfatpbargemeinbe erfranften gwei
tOîitgtieber, wettpe infotgebeffen einige 3eit nitpt
mepr praftigicreu fonnteu. ©S finb beibe nod)
junge Kolleginnen unb nur eine fonnte bis jept
ihren Seru'f wieber aufnepmeu. SiefeS ift nur
ein Seifpiet, bap aud) junge Hebammen itt Ser»
pältttiffe fommen fönnen, in benen eine Unter»
ftitpung gur SBopttat werben fann.

Unfere SereinSfaffe ift immer auf gleitper
höpe. ©ineS ber haupttraftanben ber jeweiligen
Serfammtungen war bie Sopntariffrage, bie nun
eine erfreutiepe ©rtebiguug gefunbeu pat. 2öaS
lange wäprt, wirb enbtiep gut, brum, liebe
KoÛeginneit bon fern unb nap, feib unbergagt.

Sie 9tnfrage beS f]entratüorftaubcS um lieber»
ltapme ber Kraufeufaffe pat einigen bon unS
ftpwere ©eufger gefoftet, würbe aber nad) reif»
tidper Uebertegung angenommen, bentt gtüdticper»
weife gibt eS nod) 9JHtgtieber, bie 9Jtüpe unb 3«t
nitpt fd)etteu, bem Serein ein 0pfer gu bringen.

Sa nun an ber bieSjäprigen ©eneratberfamm»
tung beS @d)Weig. hebammenbereinS ber jepige
ßentratborftanb bon feiner StmtStätigfeit gurüd»
tritt, fo fpredjen wir ipm mit wenigen Korten
unfern pergtitpften Sauf auS für bie grope gür»
forge um unfere Sntereffen unb poffen, bap
uttfere ©eftion atttp mit bem neuen Rentrai»
borftannb parmonieren werbe. SBir wünftpen
atttp, bap bie 9ttterSberforgungSfaffe eine feftere
©eftalt erpatte.

Sie ^räfibeutin: @. Kirtppofer.
©eftion Büridp. 9tu unferer ©eneratberfamm»

tung würbe ber Stntrag geftettt, gwei Kraufett»
befutperinnett gu wäptett, waS einftimmig ait»
genommen würbe, ©rfranfte tötitglieber pabett
fitp beim Sorftanb ober bei ben Kranfenbefutper»
innen angutnetben. ©S tourben nod) eine 9tn=

gapt Kolleginnen beftimmt, wettpe ben Rentrât»
borftattb itt feiner Strbeit am XIV. hebammen»
tag itt $ug uuterftüpen foltten.

Serfammtungen würben im berftoffenen Sapre
ad)t abgepatten, toobon nur gwei mit ärgtlidjem
Sortrag; teptere waren jeboep fepr gut befutpt.
Unfere ©eftion beftept gegenwärtig auS 90 SJtit»

gtiebern, wobon mepr atS bie hätfte bie Ser»
fammtungen teiber nie befuepen. SaS SereinS»
bermögett beträgt gr. 1792. —. Snt Stuguft
patte ein 9tuSftug ftattgefunben, bod) war bie
Seteittgung feine gaptreitpe.

SSir fönnett gu unferer gropen greube mit»
teilen, bap bie neue Sajorbnttng bom p. 9ïe»
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gewordene Ermunterung, wir werden das in
bester Erinnerimg bewahren, alles andere ist
längst im großen Buch der Vergessenheit
eingetragen. Dem neuen Vorstand wünschen wir
von ganzem Herzen alles Gute, Liebe und
Vertrauen der ganzen Mitgliedschaft in reichstem
Maße, die Liebe und Begeisterung zur Sache,
Geduld und Weisheit mögen ihnen niemals
ausgehen. Guter Erfolg in allen Angelegenheiten

möge ihnen nicht ausbleiben. Den lieben,
treuen Vorstandsmitgliedern spreche ich noch
meinen besondern Dank aus, schwere Stunden
gabs viele, aber auch fröhliche Sitzungen, an
die wir gerne denken, so lange wir leben."

Nun werden einige eingelaufene Depeschen
von auswärtigen Mitgliedern mit
Glückswünschen, Grüßen :c. verlesen, ebenso ein Brief
von Frau Olga Gebauer.

Auch wird bekannt gegeben, daß eine russische

Kollegin, Frau Berg, die Versammlung mit
ihrer Gegenwart beehrt habe. Frau Berg
bedankt sich für die freundliche Aufnahme.

Des fernern wurden durch die A.-G. Nestlé
dem Vereine 200 Fr. telegraphisch zugewiesen
und zwar für die Krankenkasse des Schweizer.
Hebammenvereins.

Schluß der Generalversammlung um 1 Uhr
45 Minuten.

Es erfolgte dann noch eine Einladung der
Chaîner Milchfabrik zur Besichtigung derselben,
sowie zu einem „Zobig".

Beim Bankett wurde eine Depesche von der
Galactina-Gesellschaft übergeben mit Zuweisung
von 100 Fr. zu Gunsten der Kranken- und
der Altersversorgnngskasse.

Auch /c. 8. O. IA. Lo. Cham hat dem Verein
50 Fr. Übermacht.

Herr l)r. Wander, Bern, ließ jeder
Teilnehmerin am Bankett eine Büchse Ovomaltine
gratis überreichen, ebenso Maggi, Kempthäl,
eine Büchse gekörnter Fleischbrühe, Galactina
ein Bild von Zug zur Erinnerung, und ^nZIo
8cviss eine Büchse Chamer-Milch beim Besuche
in Cham.

Auch den beiden inerten Wirtinnen, Frau
Schmid und Frau Hnggenmacher, darf alles Lob
gespendet werdest für deren freundliche und
ausgezeichnete Bewirtung.

Jahresberichte.
(Schluß.)

Sektion Bern. Unsere Sektion zählte am
1. Januar dieses Jahres 200 Mitglieder. Der
Vorstand, Präsidentin Frl. Banmgartner,
erledigte die laufenden Geschäfte in 12 Sitzungen.
In 6 Vereinssitznngen wurden folgende ärztliche
Vorträge gehalten:

1. Die verschiedenen Kindslagen, durch
Projektionsbilder veranschaulicht, von Herrn
Prof. Müller.

2. Schwangerschaft außerhalb der
Gebärmutter, von Herr Dr. Dick.

3. Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung der
Tuberkulose, von Herrn Dr. Kürsteiner.

4. Nierenerkrankungen, von Hrn. l)r. Gnggis-
berg.

5. Ernährung der Kinder an der Mutterbrust
und Mitteilungen von neuern Ansichten
über dieses Thema, von Herrn l)r. Döbeli.

6. Das Hebammenwesen in früherer Zeit,
von Herrn Dr. von Fellenberg.

In diesen Vorträgen ist uns viel Lehrreiches
geboten worden. Wir haben alle Ursache, den
Herren Aerzten für ihr stets bereitwilliges und
freundliches Entgegenkommen zu danken, und
wünschen nur, daß sie uns auch in Zukunft
ihr gütiges Wohlwollen schenken mögen. Bei
Herrn Regierungsrat Kläy, Direktor des
Gesundheitswesens, sind wir im Laufe des Jahres
verschiedene Mal vorstellig geworden und haben
zwei Gesuche eingereicht. In der ersten
Eingabe wünschten wir eine gleich laiige
Ausbildung und infolgedessen eine bessere Verteilung
der Hebammen-Schülerinnen auf sämtliche
Lehranstalten der Schweiz. Das zweite Gesuch

handelte um die Verabreichung einer Gratifikation

an diejenigen Kolleginnen, welche 40
Jahre praktiziert haben. Leider wurde diese

Eingabe abschlägig beantwortet mit dem
Bemerken, daß der Direktion ein Kredit zur
Ausrichtung derartiger Gratifikationen nicht zur
Verfügung stehe. Glücklicherweise waren wir
in der Lage, an unsere Vereinskasse anklopfen
zu können, welche uns dann auch gestattete,
unsern lieben alten Kolleginnen eine aufrichtige
Freude zu bereiten. An kranke und bedürftige
Mitglieder konnten wir Fr. 300.— verschenken.

Das Vereinsvermogen beträgt Fr. 5570.—.
Wir hoffen auf ein ferneres gutes Gedeihen

unseres Vereins und wünschen allen Kolleginnen
viel Glück und Segen. Anna Rytz.

Sektion Viel. Das verflossene Vereinsjahr
hat bei uns mit der Generalversammlung des
Schweizerischen Hebammenvereins begonnen.
Von den Vorbereitungen für dieselbe und von
der großen Hitze des Sommers etwas ermattet,
veranstaltete der Vorstand erst im September
wieder eine Versammlung, die, wie alle andern,
ziemlich mittelmäßig besucht war. Wir hielten
in diesem Jahr nur fünf Versammlungen ab,
jedoch alle mit ärztlichem Vortrag. Die meisten
der Herren Aerzte erteilen uns die Vorträge
sehr bereitwillig und sind uns wohlwollend
gesinnt. Die Mitgliederzahl bleibt seit einigen
Jahren ziemlich die gleiche, doch wäre etwas
regerer Anteil an den Bestrebungen zum Wohl
der Sache sehr nötig, wenn dieselben oft auch
gering erscheinen, denn kleine Ursachen haben
oft große Wirkung.

Die Präsidentin: A. Sträub.
Sektion Schaffhausen. Unsere Sektion, welche

schon seit 1894 besteht, hat in dieser Zeit 28
Versammlungen gehabt, wovon 18 mit
ärztlichen Vorträgen. Man wird sich sagen, ja bloß
so viele Versammlungen in 13 Jahren? Ja,
wir hatten uns vorgenommen, wenigstens vier
Versammlungen im Jahre zu veranstalten; aber
wir mußten bald genug einsehen, daß die
Kolleginnen leider nicht so begeistert waren und
so setzten wir sie auf zwei ab im Jahre, im
Frühling und im Herbst. Wir sind ganz
zufrieden damit und sind auf diese Art doch wenigstens

immer die Hälfte der Mitglieder anwesend.
So ist es auch mit den ärztlichen Vorträgen,

es ist gar nicht so leicht, solche zu bekommen,
und sollte jede Hebamme bedenken, daß ein jeder
Arzt seine freie Zeit dazu hergeben muß, um
für uns einen Vortrag auszuarbeiten, folglich
wäre es auch Pflicht, daß die Kolleginnen
soviel wie möglich wenigstens mit ihrer Anwesenheit

sich dankbar erzeigen würden.
Große Veränderungen sind in unserer Sektion

keine zu verzeichnen, das beweist schon der
Umstand, daß seit Bestehen der Sektion immer der
gleiche Vorstand am Ruder ist.

Unser Verein besteht aus 41 Mitgliedern,
37 aus dem Kanton Schaffhansen, 4 aus dem
Kanton Zürich.

Das Barvermögen beträgt Fr. 130.—. Wir
haben schon hie und da einer kranken Kollegin
eine Freude machen können; wenn auch der
Betrag nicht gerade groß war, so ist etwas
Unerwartetes immer eine Freude.

Durch Anregen unserer Sektion ist nun doch
die Taxe von Fr. 15.— auf Fr. 20— erhöht
worden, sowie das Wartegeld in sämtlichen
Gemeinden auf Fr. 100.— ; früher betrug es nur
Fr. 50.—, was also wieder den Beweis liefert,
daß ein gutes Zusammenhalten immer von
Nutzen ist. Frau Sorg-Hörler.

Sektion Thurgau. Unsere Sektion, welche etwa
80 Mitglieder zählt, hat im letzten Jahr vier
Versammlungen abgehalten, jeweilen mit
ärztlichem Vortrage.

Leider wird die große Mühe und das freundliche

Entgegenkommen der Herren Aerzte nicht
so gelohnt und anerkennt, wie es sein dürfte,
denn auch wir haben uns zu beklagen, daß die

Beteiligung an den Versammlungen zu wünschen
übrig läßt. Die Gemeinden des Bezirks Wein-

felden haben auf ein Gesuch des Bezirksarztes
mit Erhöhung des Wartgeldes für die
Hebammen geantwortet. Etliche haben nun Fr. 150
und verschiedene Fr. 200.

Wir hoffen, daß auch in andern Bezirken
dem Beispiel Folge geleistet wird. Inzwischen
bemühen wir uns auch um Besserstellung im
allgemeinen, haben aber bis heute noch keine

diesbezügliche Antwort von der h. Regierung
erhalten. Frau Walt h er, Präsidentin.

Sektion Winterthur. Das verflossene Jahr
war für unsere Sektion ein ziemlich ruhiges.
Wir hatten acht Versammlungen, davon zwei
mit ärztlichem Vortrag und eine als Jubiläumsfeier

eines unserer Mitglieder. In der
jährlichen Generalversammlung mußte der Vorstand
neu gewählt werden, da unsere bisherige
Präsidentin, Frau Wegmanu, gesuudheitshalber ihr
Amt niederlegen mußte, doch blieb sie dem
Vorstand noch als Beisitzerin mit Rat zur Seite.
Ebenso mußte die Aktuarin, die wegen
Familienangelegenheiten für einige Zeit Winterthur
verlassen hat, ersetzt werden. Die Versammlungen
waren stets gleich besucht, oft sind die am
entferntest wohnenden Kolleginnen die pünktlichsten.
Natürlich war die Jubiläumsfeier von Frau
Baiser am besten besucht, ich glaube, es fehlte
keine Kollegin. Es war recht erfreulich, einmal
alle Mitglieder beisammen zu sehen.

Unsere Sektion besteht zur Zeit aus 49
Mitgliedern, 12 aus der Stadt und die andern
aus dem ganzen Bezirk. Neue Mitglieder siud
dieses Jahr 4 eingetreten und sind wir alle
Mitglieder des Schweizerischen Vereins.

In einer Nachbargemeinde erkrankten zwei
Mitglieder, welche infolgedessen einige Zeit nicht
mehr praktizieren konnten. Es sind beide noch
junge Kolleginnen und nur eine konnte bis jetzt
ihren Beruf wieder aufnehmen. Dieses ist nur
ein Beispiel, daß auch junge Hebammen in
Verhältnisse kommen können, in denen eine
Unterstützung zur Wohltat werden kann.

Unsere Vereinskasse ist immer ans gleicher
Höhe. Eines der Haupttraktanden der jeweiligen
Versammlungen war die Lohntariffrage, die nun
eine erfreuliche Erledigung gefunden hat. Was
lange währt, wird endlich gut, drum, liebe
Kolleginnen von fern und nah, seid unverzagt.

Die Anfrage des Zentralvorstandes um
Uebernahme der Krankenkasse hat einigen von uns
schwere Seufzer gekostet, wurde aber nach
reiflicher Ueberlegung angenommen, denn glücklicherweise

gibt es noch Mitglieder, die Mühe und Zeit
nicht scheuen, dem Verein ein Opfer zu bringen.

Da nun an der diesjährigen Generalversammlung
des Schweiz. Hebammenvereins der jetzige

Zentralvorstand von seiner Amtstätigkeit zurücktritt,

so sprechen wir ihm mit wenigen Worten
unsern herzlichsten Dank aus für die große
Fürsorge um unsere Interessen und hoffen, daß
uilsere Sektion auch mit dem neuen Zentral-
vorstannd harmonieren werde. Wir wünschen
auch, daß die Altersversorgnngskasse eine festere
Gestalt erhalte.

Die Präsidentin: E. Kirchhofer.
Sektion Zürich. An unserer Generalversammlung

wurde der Antrag gestellt, zwei
Krankenbesucherinnen zu wählen, was einstimmig
angenommen wurde. Erkrankte Mitglieder haben
sich beim Vorstand oder bei den Krankenbesucherinnen

anzumelden. Es wurden noch eine
Anzahl Kolleginnen bestimmt, welche den
Zentralvorstand in seiner Arbeit am XIV. Hebammentag

in Zug unterstützen sollten.
Versammlungen wurden im verflossenen Jahre

acht abgehalten, wovon nur zwei mit ärztlichem
Vortrag; letztere waren jedoch sehr gut besucht.
Unsere Sektion besteht gegenwärtig aus 90
Mitgliedern, wovon mehr als die Hälfte die
Versammlungen leider nie besuchen. Das
Vereinsvermögen beträgt Fr. 1792. —. Im August
hatte ein Ausflug stattgefunden, doch war die
Beteiligung keine zahlreiche.

Wir können zu unserer großen Freude
mitteilen, daß die neue Taxordnnng vom h. Re-
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gierungSrate genehmigt worben ift. Sie Sage

für eine einfache ©eburt beträgt ffr. 25. -—- im
Minimum ; imfer SBarten würbe mit gutem
Erfolg gefrönt, wofür wir bem ß. SegierungS»
rate unfern beften Sanf .auSfprecßen. ©benfo fam
unS bie ßiefige 2trmetibeßörbe in öerbanfenS»

werter SBeife entgegen, inbem fie für 2llmofen=
genöffige obige gteidje Saje begaßten wirb.

Unfere ©eftion würbe bom graitenbunb .ßüricß
angefragt um ^uftimmung gur ©infüßrung ber
Potigeiftunbe. Dbfcßon wir unS meßt in» poti»
tifcße eintaffen, werben wir öaSfetbe befürworten
in 2lnbetrad)t beffen, baff wir burcß unfern
Seruf erfahren müffen, wie biet Sammer unb
©lenb baS tauge SBirtSßauSfißen mit fid) bringt.

Setreffs ber ©in tabling beS SotfSbereinS
.Qüricß gum beitritt unferer ©eftion atS Kot»
leftiögefeltfcßaft würbe nod) fein befinitiber Se»

fcßtuß gefaxt, fonbern bie ©ntfcßeibung auf bie

näcßfte ©eneratöerfammtung Oerfcßobeit.

Sie Setegierte: S. SB ußr mann.

Pnpport bes frau g ö fi frf)=fcf) tu e ig er i f rf) e u .gjebammen»
PereittS pro 1906—1907. Sie frangöfifd)»fcßweig.
©eftion ßat bem beutfd)=fcßweigerifcßen Serein
bi8 jetjt fetjr wenige Sacßridjten guteit werben
taffen. Sie Semerfung in ber erften Summer
ber ©eßmeiger tpebammc ift fetjr richtig: biete

uttferer beutfeßen Kolleginnen ignorieren ben

Slnteit, weteßen wir an ber ©efettfeßaft nehmen,
bietteießt fetbft unfere ©jifteng. Siefe Satfacße,
meteße unS am erften berührt, wirb bon jeßt
an berfdjwinben. Sie fettenen Sadjricßten waren
babureß ergeugt, baß wir wenige Mitgtieber
hatten, bie genug beutfeß berftuitben, um bie

Ueberfeßungen git rnadjen unb bie gugleicß auf
bem Saufenben waren, unfere ©eftion betreffenb.
SiS gum heutigen Sage hüben wir ^uftud)t gu
ber außerorbeutticßenSiebenSwürbigfeit beS^rn.
Prof. Dr. Soffier genommen, wetd)er unS gern
einen Seit feiner foftbaren Jjeit gur Serfügung
geftettt hat unb wofür wir ihm fetjr banfbar
finb. Sie regelmäßige, feßnette Sergrößerung
unferer jungen ©eftion wirb biefen Mauget
beefen unb bie beiben Sereine werben fid) bon
jeßt an meßr unb meßr näßern.

SBäßrenb beS 8nßreS 1906 ßat bie frangöfifcß»
fcßweigerifcße ©eftion fid) um 10 Mitgtieber
bermeßrt, bon benen eines gegenwärtig im
Sienfte ber frangöftfdpßßweigerifcßen Miffion
in Stfrifa fteßt. Sie biertetjäßrticß ftattfinben»
ben ©ißungeti würben mit pünfttießfeit unb
Profit befueßt. Sie burcß bie Mitgtieber ißrer
Dtciße nad) gefeßriebenen Arbeiten werben rneßr
unb meßr eine gewürbigte Guette wiffenfeßaft»
ließen SutereffeS.

©S gibt feine einfeßneibenben ©reigniffe in
unferer fteinen ©efettfeßaft, aber ein fießerer,
auffteigenber Sauf geigt ben fyortfeßritt, unb
•eine tiefere ©inßeit ift bemerfbar.

Sie fpebammenfcßute ber ©ebäranftatt in
Saufanne ßat biefeS Saßr bie Sauer ißrer öeßr»
geit um brei Monate bertängert, auf biefe 2(rt
wäßrt bie Seßrgeit ein ffaßr, unb wir fd)reiten
nur in ber ©inßeitSibee unferer Stellung in ber
©eßweig, ein SBunfcß, wetdjem alte gebammelt
.guftreben. ©in Sureau für Pflegerinnen»,fjeb»
ammen ift gegrünbet worbett unb teiftet feßon
bem pubtifum unb ben Pflegerinnen große

Sienfte; fein ©iß ift bie ©ebäranftatt.
Unfere Mitgtieber bebauern fetjr, baß fie fid)

nid)t gaßtreietjer an ber gemeinfamen Serfamm»

lung morgen anfdjticßeu fönneu.
_

Sßrc @e=

banfen folgen uns unb wir überbringen 8ßnen
fcßon ßeute ißre SBünfcße für eine nüßticße

©ißung, wetd)e bie fragen ber SageSorbmmg
berbeffert unb gu gteießer $eit baS Sanb ber

Srüberlicßfeit unb beS SBoßtwotlenS, wetd)eS
alte Mitgtieber berfetben ©efettfeßaft mit ben

gleichen Seftrebuugen bereint, fefter feßtießt.
©inen guten Sag unb ein frößlicßeS geft

8m Samen ber frangöfifdj fcßioeig. ©eftion
ber feßweig. .gebammenberbinbung :

SaS Komitee.

Jdjuict^r. flebamutenufrein.
Eintritte.

8n beit @djweigerifd)eu ^ebammeuberein finb
neu eingetreten:

Kanton Sern:
K.Mr. 360. grau Soutet Oanber, SentutuS»

ftraße 15, Sern,
(©ett ga^ren ffltitgHeö be§ (Stäjroeis. §eBmnmenberein§,

alte 194, Pern).

Kanton ^üridj:
K.Mr. 322. grt. Sänninger, ©mbrad).

Äraufettfaffc.
8n bie Kranfenfaffe finb eingetreten:

K.Mr. 214 grau ©atteubad), |3üricß III.
„ „ 251 grt. Kußn, fttifen, ©ffretifon

(Kt. .gimd))-
„ „ 3 grau grei, ©eugad) (Kt. ääiitß).

SBir ßeißen atte ßerglith wiltfommen.
Saut Sefcßtuß ber Setegiertenberfammtung

in 3ug erfolgt bon nun an in unferm Sereins»
organ bie Sefanntgabe ber erfranften Mitgtieber,
bamit ben gunäcßft woßnenben Kotteginnen
(Setegenßeit geboten ift, bie Kranfen in fotte=
giater greunbfcßaft gu befud)en.

Kranfeu metbungeu:
gr. ^irtMuegg, Sabeuerftraße 79, gürieß.
gr. Pieberöft, @d)Wßg.
gr. (jaßnb, Sieb bei grauenfappeten, gur fjett

im ©alem in Sern,
gr. grifd)fnedjt=Mofimann, §eriSau (Stppengeï).
gr. Meßger, 9teußaufen (©thaffßaufen).

VereinsnacbricDten.
©eftioit SafeUStabt. Unfere näctjfte ©ißung

wirb Mittmodj ben 25. ©eptember ftattfinben.
8m Dftober wirb fperr Dr. §atff fo freuubtict)
fein, uns einen Sortrag über Söntgenftraßten
gu ßatten unb gwar in feiner eigenen 2Boß=

nung, ©ocinftraße 30. S er S or ft a nb.
Safettanb. Unfre näcßfte SereinSberfammtung

fott, wie fißon im grüßjaßr befeßtoffen würbe,
in Sieftat ftattfinben unb gwar Sienftag ben
17. ©eptember in ber Kaffeeßatte beim obern
Sor, nacßmittagS 3 Ußr. §err Dr. ©Jetpfe ift
unS in tiebenSwürbiger SBeife entgegengefommen
unb wirb unS einen Sortrag ßatten über
„Sie Starfofe unb unfere Mitßütfe babei", ein
Sßenta, baS jebenfatts atte Kolleginnen mit
8ntereffe anßören werben, ^öffentlich wirb
jebe eingetne bon uns fpebamtnen es ermög»
ließen, babei gu fein, wo wir lernen fönnen.
SSie fdßön wäre eS, wenn einmal reeßt biete
gufammen fämen. gür ©rquiefung braitcßen
wir ja nid)t gu forgen, in einer Kaffeeßatte
fann man ja ßaben waS man Witt, ültfo, atte
finb freunbtidjft eiugetaben; auch biejenigen,
bie noch nicht bem Serein angehören, finb
ßergtidj wittfommen.

8m Samen beS SorftanbeS,
Sie ülftuarin: 8ba Martin.

©eïtiou Sent. 2tm 7. September fuhren
wir Sernerinnen, teiber nur urtfer bier, bem
ftatttießen Sorfe Sangtiau gu, um ber bon ben

bortigen Kotteginnen beranftatteten SereinSfit»
gung beiguwohnen. 8m fcßöu gelegenen Kurhaus
bafetbft, wo über 40 Kotteginnen berfanunett
waren, fpradj ,f»err Dr. 2tmftab über Seiften»,
@d)enfet= unb Mibetbrüche. Ser Sortrag war
feßr intereffant unb leßrreicß unb atte 2tnwe=
fettben hörten benfetben mit gefpannter 2tuf=
merffamfeit an. §errn Dr. 2tmftab berbanfen
wir hierorts feine ItuSfüßritngen nodjmatS aufs
wärmfte, ebenfo feine gufagc, unS ben Sortrag
abgefürgt für bie „Schweiger §ebamme" geben

gu wollen.
Sadj bem Sortrag würbe uns bon einer

SaSter Kollegin, grau ©djreiber, eine neue,
bon ihr erfunbene Seibbinbe für ©dpoangere
gegeigt, welche ficß ats feßr praftifcß erWieS
unb nad) bietfeitigem Urteil empfeßtenSwert ift.

Stieß einer ©rfrifeßung im KurßauS blieb
unS nod) geit einem gemütlichen ptauber»
ftünbehen unb feßrten wir abenbS woßtgemut
nad) Sern gurüd. ©S ßaben fich bei biefem
Slntaffe einige Kotteginnen als Mitgtieber itt
bie ©eftion aufnehmen taffen.

9îamenS beS SorftanbeS:
2t. SB ß ß K u ß n.

©eftion ©t. (Malten. 2Bir teilen nur noch m
Kürge mit, baß ber ^ug ab Saßnßof @t. ©atten
nach SögetinSegg um 1 Ußr 42 abgeßt
unb ßoffen auf einige froße ©tunben unb gute
Seteiligung. 2tucß taben wir bie 2tppengelter

^Kolleginnen fpegiett gu biefem 2luSjtuge ein.
Sringt atfo guten §umor mit am 17. @ep=
tember unb Petrus möge fcßöneS 2Better be=

ftetten. Ser Sorftanb.
©eftion Pßcintal. Unfere teßte Serfammtung

in ber „Krone", Marbach, war feßr gut befueßt;
nur feßabe, baß unS §err Dr. pitfeßi ben
angefagten Sortrag nießt ßatten fonnte. @r

ßat unS aber benfetben auf ein atibermal Oer»

fproeßen. ©S Würbe bamt aueß einftimmig
befeßtoffen, wir wollten unS einmal einen früß'=

ließen Sag gönnen unb gwar mit einer 2luS=

faßrt naeß Sregeng per gebedtem ÏBagen. SaS
gaßrgetb wirb aus ber Kaffa begaßtt. SBir
erfueßen baßer atte Mitgtieber ber ©eftion, ficß,
wenn immer möglidj, baran gu beteiligen unb
fid) für einige ©tunben toSgureißen üon unferm
feßweren Seruf. Sie Seife ift auf ben 24. @ep»
tember angefeßt unb wirb, wenn baS SBetter eS

gutäßt, naeß fotgenbem Programm ausgeführt :

2tbfaßrt Oon ber „SBeinburg", 2tttftätten
(morgens) 8 Ußr

„ „ „ „Krone", Marbad) 815

„ bom „Sößti", Sebftein 825
Satgacß 835

„ bon ber „Sonne", Serneä' 8 45

„ bom „Sößti", 2lu 850

„ bom Saßnßof ©t. Margretßen y210
©S ßaben atfo auf biefe 3eit unb ait

genannten Drten bie Kolleginnen, weteße
^eit unb im ©inne ßaben mitgugeßen, fid)
pünfttieß einguftetlen. Sei ber Stbwefenßeit
wirb fofort wieber abgefaßren. 2Bir taben
ßiemit nocßmatS alle Kolleginnen freunbticßft ein.

Ser Sorftanb.
NB. ©otite baS Söetter gweifetßaft fein, fo

wirb ber erfte gute SSettertag bettußt. 2tud)
fönnte man in „SBeinburg" per Setepßon
2tuSfunft erßatten, ob man geße ober nießt.

©eftion Sßitrgüit. 8tt unferer teßten Ser»
fammtung, abgeßatten in Magingen, ßiett unS
§err SegirfSargt Dr. SBatber einen äußerft
geeigneten, leßrreicßen Sortrag über „SBocßen»

bettpflege". @S waren aud) eine 2tngaßt ein»

getabene grauen erfeßienett, um als aubaeßtige
Ijußörerinneu ben beteßrenben SBorten gu folgen.
Keine mußte ficßS reuen taffen, naeß Magingen
gefommen gu fein. §errn Dr. SBatber möcßten
wir an biefer ©teile nocßmatS ßergtieß banfen
für feine große Müße unb für baS freunbtieße
©ntgegenfommett. ©in wenig enttäufeßt waren
wir, baß uttS bie grauenfelber Kotteginnen
fo gang im Stieße ließen, wäßrenbbem fo maneße

gar weit entfernt woßnenbe fid) nießt abßalten
ließ, per Sab ober gu guß ßergufommeu, um mit
unS beteßrt gu werben unb einige gemüttieße
©tunben gu Herbringen. $u itnferem Seibwefen
Würbe gerabe biejenige Kollegin abberufen,
Wctcße für unfer geiftigeS unb teibticßeS SBoßt
fo beforgt gewefen war. Siefe fonnte uns
weber empfangen, noeß bem Sortrage beiwoßnen,
auf ben fie ficß feßon tauge gefreut ßatte.

Sorläufig fei gur Kenntnis gebraeßt, baß
atS näcßften SerfammtungSort ©tedborn
begeid)net würbe, infofern

_

unS bort ein ärgt»
tießer Sortrag erteilt wirb! SiS baßin würbe
unS ftetS baS freuubtid)fte SBoßtwotten feitenS
ber foerren 2tergte gu teil. SäßereS in ber
0ftober»Summer.

Mit fottegiaten ©rüßen
gür ben Sorftanb: grau ÜBattßer.
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gierungsrate genehmigt worden ist. Die Taxe
für eine einfache Geburt beträgt Fr. 25. — im
Minimum; unser Warten wurde mit gutem
Erfolg gekrönt, wofür wir dem h. Regierungsrate

unsern besten Danknussprechen. Ebenso kam

uns die hiesige Armenbehörde in verdankeus-
werter Weise entgegen, indem sie für Almosen-
genössige obige gleiche Taxe bezahlen wird.

Unsere Sektion wurde vom Frauenbund Zürich
angefragt um Zustimmung zur Einführung der
Polizeistunde. Obschon wir uns nicht ins Politische

einlassen, werden wir dasselbe befürworten
in Anbetracht dessen, daß wir durch unsern
Beruf erfahren müssen, wie viel Jammer und
Elend das lange Wirtshaussitzen mit sich bringt.

Betreffs der Einladung des Volksvereins
Zürich zum Beitritt unserer Sektion als
Kollektivgesellschaft wurde noch kein definitiver
Beschluß gefaßt, sondern die Entscheidung auf die

nächste Generalversammlung verschoben.

Die Delegierte: B. Wnhrmann.
Rapport des frauzösisch-schweizerischell Hebammen-

Vereins pro 1906—1997. Die französisch-schweiz.
Sektion hat dem deutsch-schweizerischen Verein
bis jetzt sehr wenige Nachrichten zuteil werden
lassen. Die Bemerkung in der ersten Nummer
der Schweizer Hebamme ist sehr richtig: viele
unserer deutschen Kolleginnen ignorieren den

Anteil, welchen wir an der Gesellschaft nehmen,
vielleicht selbst unsere Existenz. Diese Tatsache,
welche uns am ersten berührt, wird von jetzt
,an verschwinden. Die seltenen Nachrichten waren
dadurch erzeugt, daß wir wenige Mitglieder
hatten, die genug deutsch verstunden, um die

Uebersetzungen zu machen und die zugleich auf
dem Laufenden waren, unsere Sektion betreffend.
Bis zum heutigen Tage haben wir Zuflucht zu
der außerordentlichen Liebenswürdigkeit des Hrn.
Prof. Dr. Rossier genommen, welcher uns gern
einen Teil seiner kostbaren Zeit zur Verfügung
gestellt hat und wofür wir ihm sehr dankbar
find. Die regelmäßige, schnelle Vergrößerung
unserer jungen Sektion wird diesen Mangel
decken und die beiden Vereine werden sich von
jetzt an mehr und mehr nähern.

Während des Jahres 1906 hat die
französischschweizerische Sektion sich um 10 Mitglieder
vermehrt, von denen eines gegenwärtig im
Dienste der französisch-schweizerischen Mission
in Afrika steht. Die vierteljährlich stattfindenden

Sitzungen wurden mit Pünktlichkeit und
Profit besucht. Die durch die Mitglieder ihrer
Reihe nach geschriebenen Arbeiten werden mehr
und mehr eine gewürdigte Quelle wissenschaftlichen

Interesses.
Es gibt keine einschneidenden Ereignisse in

unserer kleinen Gesellschaft, aber ein sicherer,
aufsteigender Lauf zeigt den Fortschritt, und
eine tiefere Einheit ist bemerkbar.

Die Hebammenschule der Gebäranstalt in
Lausanne hat dieses Jahr die Dauer ihrer Lehrzeit

um drei Monate verlängert, auf diese Art
währt die Lehrzeit ein Jahr, und wir schreiten

nur in der Einheitsidee unserer Stellung in der
Schweiz, ein Wunsch, welchem alle Hebammen
zustreben. Ein Bureau für Pflegerinnen-Hebammen

ist gegründet worden und leistet schon

dem Publikum und den Pflegerinnen große
Dienste; sein Sitz ist die Gebäranstalt.

Unsere Mitglieder bedauern sehr, daß sie sich

nicht zahlreicher an der gemeinsamen Versammlung

morgen anschließen können. Ihre
Gedanken folgen uns und wir überbringen Ihnen
schon heute ihre Wünsche für eine nützliche

Sitzung, welche die Fragen der Tagesordnung
verbessert und zu gleicher Zeit das Band der

Brüderlichkeit und des Wohlwollens, welches
alle Mitglieder derselben Gesellschaft mit den

gleichen Bestrebungen vereint, fester schließt.
Einen guten Tag und ein fröhliches Fest!

Im Namen der französisch-schweiz. Sektion
der schweiz. Hebammenverbindung:

Das Komitee.

Schwerer. Heimmmenvercin.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:
Kanton Bern:

K.-Nr. 360. Fran Roulet - Gander, Lentulus-
straße 15, Bern.

(Seit Jahren Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins,
alte K.-Nr. 194, Bern;.

Kanton Zürich:
K.-Nr. 322. Frl. Bänninger, Einbrach.

Krankenkasse.
In die Krankenkasse sind eingetreten:

K.-Nr. 211 Frau Salleubach, Zürich III.
„ „ 251 Frl. Kühn, Riken, Effretikon

(Kt. Zürich).
„ „ 3 Frau Frei, Seuzach (Kt. Zürich).

Wir heißen alle herzlich willkommen.
Laut Beschluß der Delegiertenversammlung

in Zug erfolgt von nun an in unserm Vereinsorgan

die Bekanntgabe der erkrankten Mitglieder,
damit den zunächst wohnenden Kolleginnen
Gelegenheit geboten ist, die Kranken in
kollegialer Freundschaft zu besuchen.

Kranken Meldungen:
Fr. Hirt-Ruegg. Badenerstraße 79, Zürich.
Fr. Niederöst, Schwyz.
Fr. Zahnd, Ried bei Frauenkappelen, zur Zeit

im Salem in Bern.
Fr. Frischknecht-Mosimann, Herisan (Appenzâ).
Fr. Metzger, Neuhausen (Schaffhausen).

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. Unsere nächste Sitzung

wird Mittwoch den 25. September stattfinden.
Im Oktober wird Herr Dr. Halff so freundlich
sein, uns einen Vortrag über Rvntgenstrahlen
zu halten und zwar in seiner eigenen
Wohnung, Socinstraße 30. Der Vorstand.

Baselland. Unsre nächste Vereinsversammlung
soll, wie schon im Frühjahr beschlossen wurde,
in Liestal stattfinden und zwar Dienstag den
17. September in der Kaffeehalle beim obern
Tor, nachmittags 3 Uhr. Herr Dr. Gelpke ist
uns in liebenswürdiger Weise entgegengekommen
und wird uns einen Vortrag halten über
„Die Narkose und unsere Mithülfe dabei", ein
Thema, das jedenfalls alle Kolleginnen mit
Interesse anhören werden. Hoffentlich wird
jede einzelne von uns Hebammen es ermöglichen,

dabei zu sein, wo mir lernen können.
Wie schön wäre es, wenn einmal recht viele
zusammen kämen. Für Erquickung brauchen
wir ja nicht zu sorgen, in einer Kaffeehalle
kann man ja haben was man will. Also, alle
sind freundlichst eingeladen; auch diejenigen,
die noch nicht dem Verein angehören, sind
herzlich willkommen.

Im Namen des Vorstandes,
Die Aktuarin: Ida Martin.

Sektion Bern. Am 7. September fuhren
wir Bernerinnen, leider nur unser vier, dem
stattlichen Dorfe Langnan zu, um der von den

dortigen Kolleginnen veranstalteten Vereinssitzung

beizuwohnen. Im schön gelegenen Kurhaus
daselbst, wo über 10 Kolleginnen versammelt
waren, sprach Herr Dr. Amstad über Leisten-,
Schenkel- und Nabelbrüche. Der Vortrag war
sehr interessant und lehrreich und alle Anwesenden

hörten denselben mit gespannter
Aufmerksamkeit an. Herrn Or. Amstad verdanken
wir hierorts seine Ausführungen nochmals aufs
wärmste, ebenso seine Zusage, uns den Vortrag
abgekürzt für die „Schweizer Hebamme" geben

zu wollen.
Nach dem Vortrag wurde uns von einer

Basler Kollegin, Frau Schreiber, eine neue,
von ihr erfundene Leibbinde für Schwangere
gezeigt, welche sich als sehr praktisch erwies
und nach vielseitigem Urteil empfehlenswert ist.

Nach einer Erfrischung im Kurhaus blieb
uns noch Zeit zu einem gemütlichen
Plauderstündchen und kehrten wir abends wohlgemut
nach Bern zurück. Es haben sich bei diesem
Anlasse einige Kolleginnen als Mitglieder in
die Sektion aufnehmen lassen.

Namens des Vorstandes:
A. Wyß-Kuhn.

Sektion St. Gallen. Wir teilen nur noch in
Kürze mit, daß der Zug ab Bahnhof St. Gallen
nach Vögelinsegg um 1 Uhr 42 abgeht
und hoffen auf einige frohe Stunden und gute
Beteiligung. Auch laden wir die Appenzeller

''Kolleginnen speziell zu diesem Ausfluge ein.
Bringt also guten Humor mit am 17.
September und Petrus möge schönes Wetter
bestellen. Der Vorstand.

Sektion Nhcintal. Unsere letzte Versammlung
in der „Krone", Marbach, war sehr gut besucht;
nur schade, daß uns Herr Or. Pitschi den
angesagten Vortrag nicht halten konnte. Er
hat uns aber denselben auf ein andermal
versprochen. Es wurde dann auch einstimmig
beschlossen, wir wollten uns einmal einen
fröhlichen Tag gönnen und zwar mit einer Ausfahrt

nach Bregenz per gedecktem Wagen. Das
Fahrgeld wird aus der Kassa bezahlt. Wir
ersuchen daher alle Mitglieder der Sektion, sich,

wenn immer möglich, daran zu beteiligen und
sich für einige Stunden loszureißen von unserm
schweren Berns. Die Reise ist auf den 21.
September angesetzt und wird, wenn das Wetter es

zuläßt, nach folgendem Programm ausgeführt:
Abfahrt von der „Weinbnrg", Altstätten

(morgens) 8 Uhr
„ „ „ „Krone", Marbach 8 ^
„ vom „Rößli", Rebstein 8

Balgach 8

„ von der „Sonne", Berneck 8 "
„ vom „Rößli", Au 8

„ vom Bahnhof St. Margrethen Hz 10
Es haben also auf diese Zeit und an

genannten Orten die Kolleginnen, welche
Zeit und im Sinne haben mitzugehen, sich

pünktlich einzustellen. Bei der Abwesenheit
wird sofort wieder abgefahren. Wir laden
hiemit nochmals alle Kolleginnen freundlichst ein.

Der Vorstand.
dlk. Sollte das Wetter zweifelhaft sein, so

wird der erste gute Wettertag benutzt. Auch
könnte man in „Weinburg" per Telephon
Auskunft erhalten, ob man gehe oder nicht.

Sektion Thurgau. In unserer letzten
Versammlung, abgehalten in Mazingen, hielt uns
Herr Bezirksarzt Or. Walder einen äußerst
geeigneten, lehrreichen Vortrag über
„Wochenbettpflege". Es waren auch eine Anzahl
eingeladene Frauen erschienen, um als andächtige
ZuHörerinnen den belehrenden Worten zu folgen.
Keine mußte sichs reuen lassen, nach Mazingen
gekommen zu sein. Herrn Or. Walder möchten
wir an dieser Stelle nochmals herzlich danken

für seine große Mühe und für das freundliche
Entgegenkommen. Ein wenig enttäuscht waren
wir, daß uns die Frauenfelder Kolleginnen
so ganz im Stiche ließen, währenddem so manche
gar weit entfernt wohnende sich nicht abhalten
ließ, per Rad oder zu Fuß herzukommen, um mit
uns belehrt zu werden und einige gemütliche
Stunden zu verbringen. Zu unserem Leidwesen
wurde gerade diejenige Kollegin abberufen,
welche für unser geistiges und leibliches Wohl
so besorgt gewesen war. Diese konnte uns
weder empfangen, noch dem Vortrage beiwohnen,
auf den sie sich schon lange gefreut hatte.

Vorläufig sei zur Kenntnis gebracht, daß
als nächsten Versammlungsort Steckborn
bezeichnet wurde, insofern uns dort ein
ärztlicher Vortrag erteilt wird! Bis dahin wurde
uns stets das freundlichste Wohlwollen seitens
der Herren Aerzte zu teil. Näheres in der
Oktober-Nummer.

Mit kollegialen Grüßen
Für den Vorstand: Frau Wallcher.



102 2)te ©djweiger §ebamme. Sir. 9

©eftion SSintcrtfjitr> Unfere SBerfammlung
bom 22.2luguft in Effretifon ift gut abgelaufen;
nur glängten bie Hebammen im öegtrf )ßfäfftfon
größtenteils buret) ißre 2lbwefenl)eit,. was be»

trübenb ift für öiejenigen, bie fjeit unb ©elö
wagen, beu §ebammenftanb 31t ßebeit, iljr
SBiffen gu bereichern, itnö bagu nod) einige
gemütliche ©tunben gu genießen. ®en gehabten
Vortrag bon .ffcrrn Dr. -Selb in Sßnau Oer»

bauten wir nod) beftenë ; angenehm war bie

®i§fitffion mit bem .öerrtt SSortragenben über
unfere Erfahrungen in unferem Berufe, hoffen
wir auf regeren 23efud), wenn unfere ©eltion
wieber eine IBerfammlung abijält im Zürcher
Oberlanb, motten wir ja baburd) unfern ent»
fernten Kolleginnen nur ©elegenßeit gum 23efud)
einer Ißerfammlung itnb Stnljöreu eineg nü|tid;m
Vortrages geben.

Unfere nüdjfte 23erfammlung finbet ftatt im
@djutljau§ Stttftabt, ben 25. (September, nadj».
mittags 2 Ut)r, wie gemötjntid), unb e§ erforbert
bie Söidjtigfeit ber ïraftanben ein bottgatjtigeê
Erfdjeinen ber äkitglieber, ba abgeftimmt wirb ;
biejertigen, bie nidjt artwefenb finb, f)aben fid)
ben 23efdj(üffen 31t fügen. Sttfo fommt alte,
gu f)e(fen an unferem 2öo£)te. ©eib Ijerglid)
witttommen! Ißergeßt aber, bitte, baS Stanniol
nicht ® er ißorftanb.

©eïtioit Bericht über ben am 22. 2Iu»

guft abgehaltenen StitSflug nach Ein fie»
beln. Donnerstag ben 22. Stuguft tonnten
wir ben geplanten StuSftug nach ®irtfiebeln
unternehmen. Es war teiber nur eine fteine

©char, bie fich baran beteiligte. Sn SBäbenSweit
gefeilte fich Ttoth eine Kollegin bon bort 31t

uns, ebenfo eine bon Kütten, weld)er Zuwachs
unS recht freute. SSie man fich beuten taun,
war bie gaßrt bem immer fd)öuen heimatlichen
@ee enttaug, ebenfo wie bie bott SBäbenSweit
aufwärts burch baS liebliche 23oraIpenIanb,
wunberfd)ön. Einfiebeln felbft war feftlid)
betoriert; boch bürfen wir wohl nicht annehmen,
baff baS unS 31t Ehren gefcheljen fei, trophein
wir fo wichtige Ißerfönlid) feiten finb. SBer
wollte baS beftreiten Sffiir fpieten ja in
jebem SJtenfd)ert(ebeu fogufagen bie frühefte
Stolle. — Srt Einfiebeln waren gu jener ,geit
gahtreiche Ißilgergüge, gum Seit aitS weiter
gerne, unb fo bot baS belebte SDorf ein inte»
reff antes öitb. 3)aß man in Einfiebeln guerft
in bie Kirdje geht, ift felbftberftänblicfj, unb baS
taten audj wir noch, beb or wir unS an bem
guten Kaffee gu „®t. ©eorgen" (Ipotel) erlabten.
Stachher würbigten wir aud) bie anbern Sehens»
würbigteiten SinfiebelnS, ben gürftenfaat, baS

panorama unb ben SIpoftelbrunnen eines Sie»

fud)eS. ES gefiel unS alles feßr gut unb ba
wir alle nad) einer fröhlichen, burch ©cherg
unb ©eplauber berfürgten (peimreife, wohl»
behalten in unferer ©tabt anlangten, barf ich

wohl mit pjuftitnmung aller Seilneßmertnnen
fagen : SS waren fdjöne, geitußreidje ©tunben,
bie wir beriebt haben.

grau 23Iefi, Sigepräf.

Unfere nächfte SSerfammlung finbet greitag
ben 2 0. September, nachmittags 4 Uhr, in

ber grauentliuif ftatt, ba (perr Dr. iöüßler in.
^ürid) uns in feljr baufenSwerter SBeife einen
Vortrag gugefagt ßat über baS SS h em a:
©runbgüge in ber Ernährung maß»
renb @chwangerfch,aft unb 2Bod)en
bett. SDer Umfcßwmtg in biefetn ESebiete ift
nicht weniger intereffant als berjenige auf ei»

nigen anbern ber mebiginifchen Sßiffenfdjaft..
@0 ßoffeit wir benn, unfern Kolleginnen gn
©tabt unb öanb mit ber ©ewiitnung biefeS
meitbefaunten, tüchtigen StrgteS gu einem ®or»
trag einen redjt wir ff amen 2(nftoß gum
Sßefudje biefeS erften Vortrages nad) giemlich
langer ißaufe gegeben gu haben.

Stud) ÜDtitglieber anberer @eftionen
finb ßerglidj bagu eingelaben, am.
nad)ften finb unS bie ber ©eftionen
Sßintertßur unb SCargau; bürfen wir
fo liebwerten 23efud) erwarten? 2ßir
hoffen es, unb fo entbiete ich allen gum
borauS herglichen ©ruh "ab ®anf. Stad) bem
SSortrag SSerßanblüngen : beriefen beS tßroto»
folleS, i Stntrag beS SSorftanbeS.

Stuf Sßieberfeßu am 20. September!
SîamenS beS SSorftanbeS:

21. ©tähli.

®a§ hefte iKittel gegen SBiirmer bei Sinberrt unb
©rttmcfifencn finb 38crmifan SBurm»Ehöculnbe-Tabletten.

gn allen Vpothefen per Schachtel gr. 1. 20,
Sinberpacfung 40 ®t§.

Apoth. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Sohokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruehtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fasfallen JJpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.,

k bchac

X'"-IX
Depot : (269

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Sanitätsgeschäft
Felix Schenk

Dr. Schenks Jiaehf. (265
Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln für

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen lO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

Gummisauger ohneNaht
und Nttggel, sowie Gummi-
Bett- und Windel -Einlegstoffe,

Irrigator - Schläuche
etc. liefert bekannt gut und

1 am billigsten

IE. Ott, Zürich I,
Rennweg 21. 312

Gummiwaren -Versa n dhaus.

Dr. Lahmann's
(77

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das

derMuttermileh gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &Veithen Hoflieferanten, KölHuWieo.

Oer beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback ..Kenia"
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel: bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
308 Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten Hans Mobs, Spitalg. 6, Bern.

®ie in ber „©djwetger ^ebatnme"
bum 15. SDegember 1906 befdjriebene

^euc §ürc(ier

6e()auuueu=Sttfdjc
nac^ Dr. S0le^er=2Sirg

fonftruiert bott .^aufjart & So.

ift in ber ©djweig unter
9tr. 13324 gefe^Iid) gefdjü|t
unb auêf^Iie^lid) gu begießen

Pon (268

Hanhart &C°,
Zürich

Bahnhofstrasse 110.

Offene feilte.
gilt BcitßntS non üiclcn
(rtadh bett Originalen),

grau Qahanna Serger in 8.
(Stt. ©raubünbeit) fd^reißt: ®urch
Vermittlung einer Setannten ge»

gelangte ich gu einem &opfe,
iicluiii)rtcit Sßartcol. ®a bag»

feihe meiner SKutter hei ihrem
fehnterghaften frantpfaberleiben
Bortrcffiitfje Sinberung öerfchafft
unb bie Söunbe täglich fleiner
Wirb, fo erfuchc höfl- um 8U'
fenbung etne§ Sopfeg.

grau Souife igirgbrunner, §eb»
atnrne in SB. (St. S3ern) frihreiht:
3hie ©alhe SßaricDt ift toirflich
mt§gc5cid)uct.

haricot (gef. gefch- Kr. 14133)
bon Stpotf). ®r. Q. ©öttig in
Vafel ift jur Qeit baS hefte,
ärftlicf) empfohlene unb ber-
orbnete ©pejialmittel gegen
Sratnpfabern unb beren ®e-
fi^tbüre, fifinterähafte §ämorr»
hoiben, fchtber hetlenbe SBunben
2C-; in berfchiebenen Sranfen»
I)äufern im ©ebraud).

fßreiS per ®opf gr. 3. —.
S3rofd)ii« gratté.

§ehammen 25 % Kahatt hei
granfo»3ufenbnng. (299

leine lekmme
foltte berfäumen, fich ein ®ratiêmufter
bon S3irfleê

®efitnbl)etts=

fttnbernähr 3mi fluni:
unb

3u)tehatk=JUl)l
fchictcn gu laffen ; toirb frranlo gugefanbt.
gür 3Böd)nerinnen, Sinber unb Sranfe
ift biefer Qtoiehacf unentbehrlich- §oher
Kährgehalt. Seicht berbaulirfj. Slerjtlich
erprobt unb beftenê empfohlen. — SBo

feine Stblagen, Sßerfartbt bon 2 granfen
an franfo. SSefteHungen burdh §ebamntcn
erhalten Sîabatt unb bei 10 S3cfteïïungen
ein ftfjôneë ®efchenf.

Giehles Gwiebttàlittdieret,
310 asepifott (St. gürich).
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Sektion Winterthur. Unsere Versammlung
vom 22. August in Effretikon ist gut abgelaufen;
nur glänzten die Hebammen im Bezirk Pfäffikon
größtenteils durch ihre Abwesenheit, was
betrübend ist für diejenigen, die Zeit und Geld
wagen, den Hebammenstand zu heben, ihr
Wissen zu bereichern, und dazu noch einige
gemütliche Stunden zu genießen. Den gehabten
Vortrag von Herrn Dr. Held in Jllnau
verdanken wir noch bestens; angenehm war die

Diskussion mit dem Herrn Vortragenden über
unsere Erfahrungen in unserem Berufe. Hoffen
wir auf regeren Besuch, wenn unsere Sektion
wieder eine Versammlung abhält im Zürcher
Oberland, wollen wir ja dadurch unsern
entfernten Kolleginnen nur Gelegenheit zum Besuch
einer Versammlung und Anhören eines nützlichen
Vortrages geben.

Unsere nächste Versammlung findet statt im
Schulhaus Altstadt, den 25. September, nach-,
mittags 2 Uhr, wie gewöhnlich, und es erfordert
die Wichtigkeit der Traktanden ein vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder, da abgestimmt wird;
diejenigen, die nicht anwesend sind, haben sich
den Beschlüssen zu fügen. Also kommt alle,
zu helfen an unserem Wohle. Seid herzlich
willkommen! Vergeht aber, bitte, das Stanniol
nicht! Der Vorstand.

Sektion Zürich. Bericht über den am 22.
August abgehaltenen Ausflug nach Ein
siedeln. Donnerstag den 22. August konnten
wir den geplanten Ausflug nach Einsiedeln
unternehmen. Es war leider nur eine kleine

Schar, die sich daran beteiligte. In Wädensweil
gesellte sich noch eine Kollegin von dort zu
uns, ebenso eine von Hütten, welcher Zuwachs
uns recht freute. Wie man sich denken kann,
war die Fahrt dem immer schönen heimatlichen
See entlaug, ebenso wie die von Wädensweil
aufwärts durch das liebliche Voralpenland,
wunderschön. Einsiedeln selbst war festlich
dekoriert; doch dürfen wir wohl nicht annehmen,
daß das uns zu Ehren geschehen sei, trotzdem
wir so wichtige Persönlichkeiten sind. Wer
wollte das bestreiten? Wir spielen ja in
jedem Menschenleben sozusagen die früheste
Rolle. — In Einsiedeln waren zu jener Zeit
zahlreiche Pilgerzüge, zum Teil aus weiter
Ferne, und so bot das belebte Dorf ein
interessantes Bild. Daß man in Einsiedeln zuerst
in die Kirche geht, ist selbstverständlich, und das
taten auch wir noch, bevor wir uns an dem
guten Kaffee zu „St.Georgen" (Hotel) erlabten.
Nachher würdigten wir auch die andern
Sehenswürdigkeiten Einsiedelus, den Fürstensaal, das
Panorama und den Apostelbrunnen eines
Besuches. Es gefiel uns alles sehr gut und da
wir alle nach einer fröhlichen, durch Scherz
und Geplauder verkürzten Heimreise,
wohlbehalten in unserer Stadt anlangten, darf ich

wohl mit Zustimmung aller Teilnehmerinnen
sagen: Es waren schöne, genußreiche Stunden,
die wir verlebt haben.

Frau Blesi, Vizepräs.

Unsere nächste Versammlung findet Freitag
den 20. September, nachmittags 4 Uhr, in

der Frauenklinik statt, da Herr Or. Bühler in
Zürich uns in sehr dankenswerter Weise einen
Vortrag zugesagt hat über das Thema:
Grundzüge in der Ernährung während

Schwangerschaft und Wochenbett.
Der Umschwung in diesem Gebiete ist

nicht weniger interessant als derjenige auf
einigen andern der medizinischen Wissenschaft..
So hoffen wir denn, unsern Kolleginnen zu
Stadt und Land mit der Gewinnung dieses
weitbekannten, tüchtigen Arztes zu einem Vortrag

einen recht wirksamen Anstoß zum
Besuche dieses ersten Vortrages nach ziemlich
langer Pause gegeben zu haben.

Auch Mitglieder anderer Sektionen
sind herzlich dazu eingeladen, am
nächsten sind uns die der Sektionen
Winterthur und Aargau; dürfen wir
so liebwerten Besuch erwarten? Wir
hoffen es, und so entbiete ich allen zum
voraus herzlichen Gruß und Dank. Nach dem
Vortrag Verhandlungen: Verlesen des Protokolles,

i Antrag des Vorstandes.

Auf Wiedersehn am 20. September!
Namens des Vorstandes:

A. Stähli.

Das beste Mittel gegen Würmer bei Kindern und
Erwachsenen sind Vermisan-Wurm-Chocolade-Tab-
letten. In allen Apotheken per Schachtel Fr. 1. 20,
Kinderpnckung 40 Cts.
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NánmZsillittet tur LäuZlinAe.

jlàn verlange miskübrliebe .Vnwiiwwii- v»n

Level àVàu. LëlàViev.
Z»«

kür ^Vöccknsrinnsn and Ilraàs ist dsr dsrûinnts

unübsrtrollsn an ksinsna and Isiàtsr VerdauIioUlesit.
Lrvàltlioû in Sssel: bei Herrn Ssniii, Qonlìssris, b'ràst.rs.ssk,

» » Stupsnus, donlissris, /1ustras8ö,
Zgg lüi-iek: » » Sertseki, ?sinvg.ccksrsi, ààtMSSS,

0bur: » » Sa>er, b'àbààsrsi, àornplà,
odsr diràt vom ?g.brills.ntsn Hs,os SpiMIz. 6, Ikerii.

Die in der „Schweizer Hebamme"
vom 15. Dezember 1906 beschriebene

Aeue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach llr. Meyer-Wirz

konstruiert von Hanhart â Co.
ist in der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
und ausschließlich zu beziehen

Von (268

»aàML°,
Türich

kshnhofstrasse 110.

Affene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Jahanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, fo ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hoiden, schwer heilende Wunden
:c.; in verschiedenen Kranken-
häufern im Gebrauch.

Preis per Topf Fr. 3. —.
Broschüre gratis.

Hebammen 25 "/<> Rabatt bei
Franko-Zusendung. (299

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gchlndheits-
Kindernähr - Zwieback

und

Zwieback-Mehl
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Birkles ZWiedackbiickerei,
Zio Wetzikon (Kt. Zürich).
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Allein aus

hygienischen =§-
-mRücksichten I

verlangen Sie nur
den

vorziiglicli bereiteten

und

ärztlich empfohlenen

EN.GERBER5

KEFIR
in

sterilisierten Flaschen

Preis 30 Cts.

Zu beziehen durch

Dr. N. Gerher's Molkerei

Zürich 305

Versand
nach der ganzen Schweiz

Die

in

Kaiser's
Kindermehl
Ar 9ibt" rv£

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.

.Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
Ifür gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
"werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch 1

Preis und V» Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (311

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. (264

Berner-Alpen-Milch.
\a 4 Iinili Icli. homogenisiert

nach neuestem Verfahren
der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und

Wochenbettartikel

in besten Qualitäten
HH zu billigsten Preisen. ®

Détail und En-gros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!

Brief-Adresse : (266
St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme : „Ursapotheke".

Druckarbeiten
liefert Buchdruckerei

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.

Ulientbehrlich für Hebammen

ist

Mausmann 's

ervatol-
eife

Sicherste und beste

Desinfektionsseife
unbegrenzt haltbar

und zugleich milde, angenehme und vorzügliche

Toiletteseife.
In vielen Krankenhäusern im Gebrauch.

Von den Aerzten bevorzugt. (273

Zu haben in den Apotheken oder direkt durch

Sanitätsgeschäft und Hechtapotheke Hausmann A.-G.

St. Gallen.

OßVT*! ä+vdilAt ttt|c«crt wait ttt ber
VÎDïTOl0ÏCtu) „§d)n)ei§er <$eBamnte"

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

bolziuollkîssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschiisseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wochenbett-Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahl Sendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :

Bahnhofstr. 74
Basel:

Gerbergasse 88

I

3ttr £cit bcr -^etmiumenfurfe tu
ber Starg. (BeMrauftatt tu Baratt,
jcüjctlett hott fHttfattgd gcbruar bid

SJlitte Scjbr., fönttctt ©djtocutgcre

für 4 äöod)eit uor itttb 4 SBodjcit

ttad) bcr sJJicbcrhiuft uttentgeltitdj
Vlitfuafjinc ftnbcit.

SDieêbejûgtidjic StufrtaifmSgefudje
mit geugnté bon einem Strgt ober
einer ôebamme finb au bie Spital*
bireftiort 31t richten. (276

A'itt ruhigem
bürfen ©ie S^ten Patientinnen

Bingert
ßPdietiiscben Zwieback
anempfehlen, benn er ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange h<*ttbaï- fef)ï nahrhaft

unb leicht berbatiltd).
Stcrjttid) ffiarm empfohlen.

©ratiêproBcn ftehen gerne gur SJcr*

fügung. 3ln Orten, tro fein Sepot,
fdjreibe man bireft an bie

h. S8rci)c!= itnb Bwichattfahrit
h* Singer, Söafet. 289

i
\

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrgiateure, Glycerinspritzen etc. etc.
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Allein aus

IIUisimà -Z«-

-»Z- Nàielà l

vsrlanASn Lîs nur
cZsn

vv^iiKlieb bereiteten

unci

âr^tiieb emMeiieii

VXiikllStltZ

in

steriiisierten kimden

?rei8 30 Lt8.

Su Ss^isDsn clunc-D

Dr. Kerber'8 kleinere!

iel» 80S

VsrLàncl
nsoli à ganzen Sclitveiz

Ois

IN

I5.AÌ8Sk"s
Kirielsi-noshI
^7. 3'bd >^L

Lmvkettlet deu Nütteru das àtliok erprobt uud
emvkoblene Kaiser's Kiudermvbl. deds lutter erspart
daaurob uiobt nur viel deld, sondern sis bat auob tat-
säebliob das Lests nnd ^uträg-Iiebste kür Liren Liebling.
Ls ist die nabrbakteste und ieiebtvvrdauliobste Xabruux

à kür gesunde und kranke Kinder. varinerkrankunAsn
'werden vergütet und besviti^t.

VorSiiZIiebster Lrsat? kür Äluttermilvb!
preis '/» unä '/s No.-Dossn 65 Lis. u. Pr. 1.26

lplî. li^ISiDK, Si. Nor^rsibsn
— (Lod^và). — (311

Selià gegen Kinclerdiarrliök!

Sokàinurk«. (2K4

kerller-àipen-Md.
^L»trRrn»Rl«I», domvKvàivi't

i»»el» i»vn«Ktvi» VvràUren
llkl eöl'siksglp^-lVIljliliMöÜLkliM 8la>llöii. llâlà!

nur 10 lOinuten lang sterilisiert.
IVialitix-! Durok .-1>nven<lunA «tisses neuen Vsrknkrens v-erclsn à

nuekisiiixsn Verânctsrungsn «ter dliiek, wie sis «turek InnMnänuernäss
Sisriiisisrsn in kleinen âppnrnisn snisisksn, Aân^Iiek vermissen.

smpüskli ikrs

8ttIlÌIttt81Vlì1'6II
VvrdauâàM

uni! silllkl-ll iliNêl kuk

LraiàiìMvKo,
speciell

kà»M
MàWàl

in bssisn Duuliiàisn» ^u büligsisn preisen. M
Deiuii uncl Ln-gros.

vebammen erkalten
höchstmöglichen kabatt!

Ilrisi-.-lârssse: (266
St. vrs-^pâà Solotiiurn.
Isiegramms: „Ursapotbsko".

lZruvltsrbeitkn
Neksri vuebclrueksrel

Liikler H IVerder,
IVsgkuusZnsss 7, ver».

llneiitbàrlieli klir llebsmmen

isi

US2Z2Z.2222 'S

vnvsìal-
vïîs

Liedersis uiicl desks

I>«î8»i»LàtK«i>î88vRLv
uiideZrsuzt dalldan

unâ zuglsied milcìs, anMNklims uml vorzüZIieds

V«ÎK«ttS8VRt«.

In vielen Xrankenliänsern im Ledranok.
Von lken ksiÄon dovoi'zugi. <273

daken in àn .4pokdà6lt oâer Zirpet àred

Làiiitàzesebâkt imâ öeebtäpotdeiie llM8NWii K.-K.

Lt. Liallsn.

l «^4 »Nseriert man ,n der

CLMHltlUj „Schweizer Kebamme"

kiir liàmii!
m. döoltstmögllolivm Nadatt:

Sümiiieks

Verbandstoffe
klV»tteii, NtuÄ«i»

bol^ivollkìssen
lZettuitterlagestoffe

kür Xillàvr uixi vmvaelisenS

Irr!«»kìV<>^<,1
vor» SIsok, Nlnnsii c>Ä. OIss
Lktt8kbii88kill ll. Mäiö

!li llöii iûZkllselislêli lilüllkllöü

Keprüftv I/Iaximal-
rioder-Ikermometer

VactstDsrmornstsr
Lrustdütedeii 7- NleWiMii

KînUensckvvâmme, Seifen,
puclei-

i.eibdinl!kn allen 8/8teme
lochenbett-Mn den
nnek Dr. LeMvnrzsnbneii

dU M M i strüM pke
Llastiseks Oinclsn

prompis linnviililsenäuiiFe»
ngeli àsr Funden Leinvei?

8anitât8gk8ekà
233) 6er
IiiteiMtjoil. Verbg.lià8toS-kàiIi

(doldene ^ledailie Laris 1889,
Lkrendiplom Okieaso 1893)

^iìriel» :

Lànliâtr. 74
«N8vl:

tZerlier^ssse 88

Zur Zeit der Hebluumenkurse in
der Aarg. Gebäraustalt in Aarau,
Meilen von Anfangs Februar bis

Mitte Dezbr., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufncchmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (276

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kpgieniscben Zwieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Aerztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

iz. Brehcl- nnd Zwirbackfabrik
h. Singer, Basel. 239

h

z

-

SuMMM
I. > «

XrMMe 84, Korn 297

smpllöiiit siek äsn Zeskrisn Hebammen
in ürtilceln rue Xinàpflsge, rvis uuek in
gsnllsgen (Dsibbinclen, diadsl- un ci vruek-
Làncler). Vntselagsn, Vorbnnilsiokfe, Watte,

lrrzieteurs, lZI^cerinzpritien sie. sie.
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» NESTLE"5
Mroufi rf

Kindermebl
Altbewährte »-^-~

JKindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 brtn Diplome
39 Gold medaillen

Iftailand 1906: Grand Prix
höcpste fluszeicpmuia

Sei!; mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen
©25©

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblîabrik Veuep
versandt.

&&&&&&&

Bern, 18. Oktober 1898

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's-

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe-
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich
gernebereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

Jlan bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

GALACTINA
Kindermehl aus bester fllpenitiild)

SleifdT-, blut= und knodjenblldend

Milchmehl Galactina,

Die beste ICimleriialiruiig- der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix

4
—o-jähriger Erfolg- "Ä1 GALACTINA

Einen grossen Fehler begehen diejenigen Mütter, die ihre
Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.
Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gebe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der
Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

Galactina für das Brüderchen.

das reich an knochen- und zähnebildenden Nährstoffen ist. Danehen

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Die Schweizer Hebamme. Nr. 9.

MM»I^iixliiiixlil
ZÜ222Qk62'2ZÄÄ2'U2ZSf

krö^w Verkâul àr ^eìì

vors concours Paris 1900

Z5 evrcn Diplome
Z9 6oia Meaailien

Mailand 1906 : 6rand Prix
stöchste Auszeichnung

8s:t wolir als 35 .laliren voir

à MN26N v^elt empkobisn

àstsr iverâen auk Verlangen
Zralis unâ franko âurob

pestles kindermevlfabrilc Vevep
versanâk.

Lern, 18. Oktober 1898

Das Nsstlê'sebs Lindermsbl bat mir unter
6su Dedingungen, unter veleben tek dis
Vsrabrsiebung vou Lindsrmsblsn kür erlaubt,
und angsxsigt sraebts, guts Dienste geleistet,
leb vsrvsnde das Nskl sovokl im Spital vis
in der Privatpraxis okt und viel. Die Fabrikation

ist sine sorgfältige, vas sieb aus der
steten Oleiekmässigksit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

?rok. Dr. 11. Stoss,
Direktor des „1snnsr"-Linderspitals in Lern.

kern, 24. .luni 1899.
Seit beàa/ie Z<? verordne iek Nestie's

Lindermskl teils als ausseklissslieke blab rung
der Säuglings, teils Zusammen mit Nileb, —
okt sogar vom Page der Osburt an. Dasselbe
vird von allen Lindern vertragen und kann
stets dis Nutter- oder Vmmsnmileb ersetzen.
In pällen vo infolge einer Verdauungsstörung
Nileb niebt msbr vertragen vurde, var Nestle's
Präparat die einxigs Nakrung, vsiebe keine
k.sibsebmer/.sn vsrursaebts. Pin sebr delikates
Lind, dem die Nuttsrmileb kskit, kann sogar
unter Vussekiuss der Lukmileb vom ersten
Vage an damit aufgesogen verden. Lei plötx-
lieber Lntvöknung selbst sekväeklieksr und
noek sskr junger Linder ersetzte das Nestle-
Nebl die Nuttermileb, obne dass dieser Ueber-
gang xu Verdauungsstörungen kübrte. Linder,
dis Ni lob gut vertragen, verden immer xu
ikrsm grossen Vorteil sin- bis xvsimal am
Page stvas Nsstle-Supps nekmen, — abvseb-
selnd mit Lubmilok oder Nuttsrmilek, nament-
lieb vsnn lstxtsrs xu versiegen beginnt.

ivr. vntoit, Linderarxt.

Intsrlaken, 16. August 1999.

Da iek seit 9 lakrsn das Nsstle-Lindermsbi
in meiner Praxis vervsnds, so bin iek gerne
bereit, lknsn kiemit xu bsxsugsn, dass iek.
mit den damit erxisltsn Lrkolgsn sebr xukrisden
bin und es allen jungen Nüttsrn bestens sm-
pksblsn kann. Ls bildet Ibr Lindsrmski sin
vorxügliebss Lrnäkrungsmittel kür Linder der
vsrsekiödsnsten Lonstitution und bat noek
den grossen Vorteil, dass es fast obne Vus-
nabms gern genommen vird.
182) I)r. 8siisr.

iilllÄci'McVI aus besttr illpenmllch
Misch-, blut- unâ lcnochenbìlâenâ

Mlclmielll Kàtiilâ,

22 Qc>Iâ-tVlsctÂÌ1Isn s 13 Qnanâs D'nix

Ilinen Ar0886N l'àlvr KvAtàn àisjjeniAen Mütter, à ibrs
Xinàsr ein^iA mit Xubmiieb anker^ieben, à bebanntiiob à besten

ILnbmiieb clie Knoeben unâ Muskel bilàenâsn Lestanàteils keblen.

Vam àrittsn bis 211m walkten Monats benötiAt ein Mies Kiuâ eine

DeinabrunA. Nan Asbs iinn àabsr âreimal täAlieb, Zuerst in àer 8auA-

àsebe, später ais Drei, âas vor^ÜAÜobe, sur Dälkte aus Vlpenmileb
bestebenâs

(Zgiaetivs Lür à»s Lrvàeivvei!.

âas reieb an knoeben- unâ ^âbnebiiàenàen Hläbrstokken ist. Daneben

verabreiebe man àein Kinàs Zuts Kubmiieb.
V^ir ssnâen Ibnsn auk ^Vunseb zeàer^eit kranke unâ gratis Muster

unâ Drobebüebsen, sovâe âie beliebten DeburtsansieiAe-Xarten, mit âenen

8ie Ibrer Xunàsebakt eins Dreuâe bereiten können.

«m 8ed^và. Linàvrmoli1-?àill Vvrv.



^cirage ;ur ^djnteifcr >Isetianintetv
15. September 1907. 9. Sünfter 3abrgang.

(Ï3ebrtnhenfpriluge aus kr faitren (Smrltcn-

jctt einer jkküonsftpriftfiiprerin.

2Sie eS ift.
Hen Beferinnen nacpfotgenber feilen mochte

id) feinerlei gelehrte Ibpanblungen über irgertb
ein int Saufe be§ SapreS aufgetauepten : ES

war einmal — bringen, fonbern nur fo wie
icpS eben fann bon einem fepon fo oft besagten
Uebelftanöe reben, ber burd) feinen cpronijcpen
Eparafter fepon in maneper Kollegin Bebenfen
erregt bût, wenn niept 3orn u"ö Unmut. 3d)
meine baS gernbteibeu fo mancher §ebamme
bom fcpweijerifcpen herein unb ben SeftionS»
berbänbeu. SBenn Vereine, bie irgenb einem
anbern gwede als bem ber beruflichen örga=
nifation unb ber görberung beS beruftiepen
SßiffenS unb Könnens bienen, fid) über fcpwacpe

Beteiligung gu beflagen paben, will id) tnid)
weniger Wunbern, id) glaube, barin geigt fid)
eine gewiffe berechtigte BereinS» unb geft»
mübigfeit. Scpabe ift nur, bah babon auch

fo manche nützliche unb burd)auS §wed
mäh ige tmb nötige Snftitution betroffen
wirb. SUS eine folepe möchte ich ben Scpweig.
§ebammenberein begeicfjnet wiffen, beffen Sef»
tioneu ben engern .gufammenfcplup ber SDÎit»

glieber bermittetn unb beffen fjwede unb .Qiele
eS wert finb, bah jebe junge unb altere»
bamtne fid) bafür intereffiere. 3n ben (Statuten
(9trt. 2 unb 3) ift eS ja beuttiep gejagt, waS
er Witt unb — biefeë §u erreichen — hat fid)
nod) jeber gentratöorftanb, mit mehr ober

weniger Gerfolg, reblich bemüht. SSarum würbe
uoep nicht atieS bort begeicdjnete erreicht unb
aud) fo mand)e§ anbere, baS fid) im Saufe ber
3apre als erftrebenSwert gegeigt hat SSeil
noch niept alle fpebammen bem Bereine unb
einer ber Seftioneu angehören, weit noch nicht
alte Btitgtieber beS BereineS grnede gu ben

ihrigen gemacht haben — benn eS mangelt
bei fo oieten baS 3ntereffe unb Ber»
ftänbniS bafür, fonfi tonnten fie unmög»
t i ch bei ben fo flipp unb ttar begeichneten Be»
ftrebungen benfetbeu paffiti gegenüber ftehen.
3a, im be ft en galle ift Baffibität ber Grunb,
oft ift es auch S^aib unb SJÎipgunft gegen bie

Konfurrenj, bie teiuen ^ufammenfcplup gu
ftanbe fommen täht. 3a wir finb als Berufs»
genoffinnen aud) Konfurrentinnen, baS ift wahr
— aber — ift benu bie SBett nicht grofs, reid)
unb fchön genug, um einer jeben ipr Genüge
gu teil werben gu taffen Unb ift nicht baS

Zutrauen ber Klientel in unfere berufliche
Hücptigfeit unb wahre Bîenfcplidjfeit ein
höheres, wenn wir. im grieben jufammenftepen
unb wirfen, als wenn wir uns feinbtiep gegen»
über ftehen ober auch nur gleichgültig SBeun

etwas, fo möchte man meinen (unb hoffe auch
ich) würben bie bisherigen Erfolge beS laufenben
3at)reS (Hajerpöpungen in berfepiebenen Kan»
tonen), atfo ber materielle Bupen, ben

gernftepenben bie Singen öffnen unb Beine
machen, bah fie nun enblicp fid) auS»
befonnen haben, bem Bereine beitreten
unb f o wenigftenS benjenigen Hanf bezeugen,
bie burd) ipre fielen Bemühungen obiges er»

rungen unb fo baS ihre bagu beitragen, bah

für noch nid)t ober unöottftäubig erreichte 3iele
(Kraufenfürforge, SlttcrSberforgung, Beretnpeit»
tiepung beS ^ebammcuwefenS in ber Schweig)
ben güprerinnen bie nötige moralifche Unter»
ftüpung burch einen alle umfaffenben Berein
gegeben wirb. Unb weiter tonnte eine jebe

burd) bie Zeitnahme an ben Berfammtungen,
wo man faft immer nach bem Gefd)äftlicpen
fid) nod) berufliche Erfahrungen mit»
teilt, lernen! Unb bie Borträge! HaS

geht gang befonberS bie jungen unb
jüngften Kolleginnen an unb an bie»
fetben richte ich nun f p e § t e 11 bie Stuf»
forberung: fommt in bie Borträge,
tommt in bie Berfammtungen unb
hört fetber, mit weichem Eifer ba oft
baS SBopt unb SBepe ber Einzelnen
ober beS StanbeS erwogen wirb;
hört, waS bie Sitten atleS fepon er»
fahren haben unb bereit finb, unS
3ungeu mitzuteilen, bah fich unfer
SOBiffeix bereichere. 3ebe Gelegenheit
muh man benupen, um teptereS gu erreichen,
wenn matt ben fteigenben Stnforberungen beS

Berufes genügen will. Sllfo auch biefe!
Hemt wo wäre noch bie gange heutige Kultur,
wenn nicht bie Erfahrungen öon fo unb fo biet
ÜBiltionen ÜBenfcpen gu ihrem Stufen berüd»
fid)tigt warben wären? Söie bort im Gangen,
fo ift eS für unfern Seit. SSenn alte babei
finb unb tragen Reifen, fann auch eher etwas
erreicht werben, baS allerlei Stnforberungen
genügt, ats wenn nur wenige bie gange Strbeit
tun foitten. 3d) fpnnne bie Erwartungen nicht
gu hoch, ich weih, wir finb feine Götter, fon»
bern nur SKenfdjen, unfer SBerf wirb benn
immer Stüdwerf bleiben. Stur Gott bermoepte
als ein SBefen baS SBeltatl unb feine SBunber

gu fd)affen. Unfer Seil ift aber öon jeher
gemeinfame Slrbeit gewefett unb bie
gebeipt nur, wenn griebe unb Einig»
feit perrfept. 3a, baS folten wir unb
wollen wir, nid)t wahr? Hrum, bie ipr
babei feib, feib einig; bie ihr nod) ferne feib,
fommt h e r g it bah ber Kreis ein grofjer
werbe, ber unS umfaffe. 3ebeS ift t)erg(icl)
wiltfomtnett unb reiepen wir ihm gerne bie

Scpwefterpanb, bah eS werbe —
SSBie eS fein fönnte:

bah alte Hebammen ber Schweig unter einem
Borftanbe geeinigt fittb ; bah wir eine eigene
gute Unterftüpungen gewäprenbe unb fid) felbft
erhaltenbe Kranfenfaffe haben ; bah bie SttterS»

berforgung unS bie päfuniären Sorgen auf bie
alten Hage abnimmt, bah unfer Stanb burch
hohes SBiffen unb Können unb attgeit treue
Bfticpterfütlung feiner Hrägerinnen in bohew
Slnfepen fteht bei ben SBitbürgern unb — bah
eS bereinft auch öon jeber bon uns peifjen
möge: fie hat je unb je getan WaS fie fonnte
unb ihre Siebe, ihre Hreue, ihre Güte war
ed)t. — HaS walte Gott! —i.

Zum 50jäbrigen Jubiläum
kr Sc. tüuic. £iifdjcr- Jtrr), hfkmmc in Kchtad)

8. 3«tti 1907.
Qum geftlt, öaä tner ftireb l)üt,

9SJlöd)t ich mir gern erlaube,
®e ©äfte, bie beriammlct finb

ißiertelftünbti j'raubc;
3ch nietnert gürni mer'§
Sag id) mir b'greigeit nime,
Sann, '§ ifegt ber Jubilarin j'lieb
©n djline SBricgt borg'bringe.
SCSaä ii^ g'berjelle ga für eu,
Qfcijt jebefaïïê nib alle neu,
®ocg SSicli merbet gern ücrnät),
Sßie aïïeê narig unb nad) ifdjt g'fcgeh,
S3i§ cuferi lieb grau Siifdjer^SOierg
© Qubilarin murben<ifrl)t.
3n SJlengile, im Stanton Slargau unne,
§ätt 'g Sllbertinti Slterg fin Sebeglauf begönne,
©g ijtfjt gebore am 17. 9)obembcr
Slnno 1839, gang genau nad) em Stalenber;
Set geitt eg fi gugebgit gliicEli berbradjt,
Unb mit na elf ©efeiftoüfterte ben ©Itere greub gmarfjt.
S8o b'©chuelgit,ifc§t umme, unb bie gät)rli bergange.
So paclt bag 17jät)rig Waibli uf einmal 'S Verlange,

i ©g mödjt be fermer Sruef bo»n»ere fjebamm afange,

©n Surg in Stöniggfelbe, bcn'g gu bem gmed muefs nät),
Suct bann fim früenere Scbc e gangi SBänbig gä£),

©'ifd^t 23 lang Sffiuche mit Suft unb gliü berbi,
Unb ifdft balb bruf mit fitn patent,
© tüchtige §ebamm gfi.
So bo a bjätt bie gumpfer beinn

©ang ruehig praïtigiert,
33ig nach oWei gapre, uf e mal
@n gahnargt per marfdjiert,
Unb b'Qumpfer iKerg, alfo b'^ebamm,
Sllg fini grau heifücprt.
Sruf gänb fi reicht e glüdlich ißaar,
9BiII beibi finb befliffe,
©ich gegefitig gat)r für gaf)r
îlach ©hrefte g'untcrftü|e.
git gapt berbi, unb mit bem 33ruef
33lüeht au bag ©fdjäft bipeime,
Sann, tro^bcm b'ÜKuetter ifd)t biel furt,
SKüenb ghr ueö bpPe meine,
Se ©torch heb P bergäffe g'ha, im ©ageteil,
©r chehrt biet a

Unb bringt bem ©hcpäärti,
© fo eg ©binberfcfjärli,
Sag, mo'g bem SSurfdjt berleibct gfi ifcht,
©' §err Süfcher'g na miterg g'beelfre,

gm gange äinet 18 ©hinb
©hönb Dlöd unb ©ähueh bergehre
Sei liechti, boch e fägegridfi Slrbet ifch e§ gfi,
© fo eg ©fdfärli ©hinb gu rächte SblenfbEje g'gieh;
gür hütig'g Sagg ifcht fo en gall
©djier gar nib gum begriffe
©n moberne SSatcr, mit fernere gap IV
@r meinti, er müe|t fi — bcrfchüffe ;
©i Slngft mär nib opni, me dhbnnt em'g bergieh,
Sänn — mo mett er für 18 ©hinb 'g ©ffe her näh,
SßSänn er nu much für 'g Slergnüege,
Unb für'g SBirtghuê 'S ©älb uggäh?
Unb mättn b'SKuetter, ftatt biheime,
33im gelmoli obe fi|t,
Unb bet bindere ©pocotabe,
©tatt am glidforb gue faft fdjmi|t.
©o, mit Schaffe unb mit ©träbe
©ünb bie gälfrli bänn berbi,
S3ig b'grau Süfcher mueh erläbe,
2Bag eg £)ei§t, c SBitfrau g'fi;
5Kit biet ©ottbertraue unb mit feftem SBiHe

Suet fie nad)bem boppelt ipri ißflicht erfülle,
Sreu bi ihrem 33ruef unb treu a'n ihre ©hinbe,
©uecht fie i ber Strbeit Sroft unb Sinberig g'finbe,
Sig halt 'g ©chidfat neuerbingg igrift
Unb fo nad) unb nach 10 ©hinb bon ihrer ©ite rißt.
© fo ifdft 'g Säbe, SWeg mechglet,
©ei'g bi greuben ober ©ehmerg,
Srum mi Uebi gubitairin
lieget mir Sir'g rächt a'g feerg,
Sue Sich fchone, nach 50 gahrc
Sic Su reblich uggfüHt häfcht,
Sah feßt Slnberi für Sich fchaffc,
Sänn für Sich ifcht b'Dtucl) jc^t g'beft;
Su barfft ja mit ruehigem ©roüffe
gcijt Sin Sebegobig b'fdjlüffe;
©Ott im §immel ntög fin ©äge
Sir au no für bie git gäf),
S3ig er nach bem ißilgerläbe
Sich bänn au gue fich mirb näh- grl. W.

Ücrutifcßfcd.
Htc tjäufigften Bcrlcpungen, mit benen bte

Samariter ju tun tjaöen, finb otjne ^weifet
bie fleinen Sdjnitt», Bip» ober Stidjwunben
ber ginger, benen ber IDÎenfd) im Beben tägtid)
auSgefept ift. Sie erforbern tieine d)irurgifd)e
Bîapnabmen an fid) fetbft ober an B^jonen
aus ber Umgebung unb rnüffen, wenn nid)t
auS „fleinen Urfadjen grope SBirfungen" ent»
fiepen folten, rieptig bepanbett werben. Bun
tueip jeber, ber baS Ungtüd pat, fiep plöpliep
einen 5trrn ju breepen, fofort waS er gu tun
pat, nämlicp jum Strgt §u fepiden unb beffen
|>ülfe ju erbitten; wie er fiep aber einer fleinen
Sdjnittwunbe gegenüber ju berpalten pat, weip
er gewöpnlicp niept. ®a werben oft bie ber»
feprteften Hinge gemadjt. Sßertu trophein in
ben meiften gälten bie Sad)e gut abläuft, fo

Milage zur „Schweizer Kämme '
15. September 1907. â"' 9. Fünfter Jahrgang.

Gedankensprünge aus der sauren Gurken-

zcit einer Sektionsschriftführerin.

Wie es ist.
Den Leserinnen nachfolgender Zeilen möchte

ich keinerlei gelehrte Abhandlungen über irgend
ein im Laufe des Jahres aufgetauchten: Es
war einmal — bringen, sondern nur so wie
ichs eben kann von einem schon so oft beklagten
Uebelstande reden, der durch seinen chronischen
Charakter schon in mancher Kollegin Bedenken

erregt hat, wenn nicht Zorn und Unmut. Ich
meine das Fernbleiben so mancher Hebamme
vom schweizerischen Verein und den
Sektionsverbänden. Wenn Vereine, die irgend einem
andern Zwecke als dem der beruflichen
Organisation und der Förderung des beruflichen
Wissens und Könnens dienen, sich über schwache

Beteiligung zu beklagen haben, will ich mich
weniger wundern, ich glaube, darin zeigt sich

eine gewisse berechtigte Vereins- und
Festmüdigkeit. Schade ist nur, daß davon auch
so manche nützliche und durchaus
zweckmäßige und nötige Institution betroffen
wird. Als eine solche möchte ich den Schweiz.
Hebammenverein bezeichnet wissen, dessen
Sektionen den engern Zusammenschluß der
Mitglieder vermitteln und dessen Zwecke und Ziele
es wert sind, daß jede junge und alte
Hebamme sich dafür interessiere. In den Statuten
(Art. 2 und 3) ist es ja deutlich gesagt, was
er will und — dieses zu erreichen — hat sich

noch jeder Zentralvorstand, mit mehr oder

weniger Erfolg, redlich bemüht. Warum wurde
noch nicht alles dort bezeichnete erreicht und
auch so manches andere, das sich im Laufe der
Jahre als erstrebenswert gezeigt hat? Weil
noch nicht alle Hebammen dem Vereine und
einer der Sektionen angehören, weil noch nicht
alle Mitglieder des Vereines Zwecke zu den

ihrigen gemacht haben — denn es mangelt
bei so vielen das Interesse und
Verständnis dafür, sonst könnten sie unmöglich

bei den so klipp und klar bezeichneten
Bestrebungen denselben passiv gegenüber stehen.

Ja, im besten Falle ist Passivität der Grund,
oft ist es auch Neid und Mißgunst gegen die

Konkurrenz, die keinen Zusammenschluß zu
stände kommen läßt. Ja wir sind als
Berufsgenossinnen auch Konkurrentinnen, das ist wahr
— aber — ist denn die Welt nicht groß, reich
und schön genug, um einer jeden ihr Genüge
zu teil werden zu lassen? Und ist nicht das
Zutrauen der Klientel in unsere berufliche
Tüchtigkeit und wahre Menschlichkeit ein
höheres, wenn wir. im Frieden zusammenstehen
und wirken, als wenn wir uns feindlich gegenüber

stehen oder auch nur gleichgültig? Wenn
etwas, so möchte man meinen (und hoffe auch
ich) würden die bisherigen Erfolge des laufenden
Jahres (Taxerhöhungen in verschiedenen
Kantonen), also der materielle Nutzen, den

Fernstehenden die Augen öffnen und Beine
machen, daß sie nun endlich sich
ausbesonnen haben, dem Vereine beitreten
und s o wenigstens denjenigen Dank bezeugen,
die durch ihre vielen Bemühungen obiges

errungen und so das ihre dazu beitragen, daß

für noch nicht oder unvollständig erreichte Ziele
(Krankenfürsorge, Altersversorgung, Vereinheitlichung

des Hebammenwesens in der Schweiz)
den Führerinnen die nötige moralische
Unterstützung durch einen alle umfassenden Verein
gegeben wird. Und weiter könnte eine jede
durch die Teilnahme an den Versammlungen,
wo man fast immer nach dem Geschäftlichen
sich noch berufliche Erfahrungen
mitteilt, lernen! Und die Vorträge! Das

geht ganz besonders die jungen und
jüngsten Kolleginnen an und an
dieselben richte ich nun speziell die
Aufforderung: kommt in die Vorträge,
kommt in die Versammlungen und
hört selber, mit welchem Eifer da oft
das Wohl und Wehe der Einzelnen
oder des Standes erwogen wird;
hört, was die Alten alles schon
erfahren haben und bereit sind, uns
Jungen mitzuteilen, daß sich unser
Wissen bereichere. Jede Gelegenheit
muß man benutzen, um letzteres zu erreichen,
wenn man den steigenden Anforderungen des

Berufes genügen will. Also auch diese!
Denn wo wäre noch die ganze heutige Kultur,
wenn nicht die Erfahrungen von so und so viel
Millionen Menschen zu ihrem Nutzen berücksichtigt

worden wären? Wie dort im Ganzen,
so ist es für unsern Teil. Wenn alle dabei
sind und tragen helfen, kann auch eher etwas
erreicht werden, das allerlei Anforderungen
genügt, als wenn nur wenige die ganze Arbeit
tun sollten. Ich spanne die Erwartungen nicht
zu hoch, ich weiß, mir sind keine Götter,
sondern nur Menschen, unser Werk wird denn
immer Stückwerk bleiben. Nur Gott vermochte
als ein Wesen das Weltall und seine Wunder
zu schaffen. Unser Teil ist aber von jeher
gemeinsame Arbeit gewesen und die
gedeiht nur, wenn Friede und Einigkeit

herrscht. Ja, das sollen wir und
wollen wir, nicht wahr? Drum, die ihr
dabei seid, seid einig; die ihr noch ferne seid,

kommt herzu! daß der Kreis ein großer
werde, der uns umfasse. Jedes ist herzlich
willkommen und reichen wir ihm gerne die

Schwesterhand, daß es werde —
Wie es sein könnte:

daß alle Hebammen der Schweiz unter einem
Vorstande geeinigt sind; daß wir eine eigene
gute Unterstützungen gewährende und sich selbst
erhaltende Krankenkasse haben; daß die
Altersversorgung uns die päkuniären Sorgen auf die
alten Tage abnimmt, daß unser Stand durch
hohes Wissen und Können und allzeit treue
Pflichterfüllung seiner Trägerinnen in hohem
Ansehen steht bei den Mitbürgern und — daß
es dereinst auch von jeder von uns heißen
möge: sie hat je und je getan was sie konnte
und ihre Liebe, ihre Treue, ihre Güte war
echt. — Das walte Gott! —i.

2um Zojâhrigen Zubilàum
drr â. Wwe. Mischer-Mer?, Hebamme in Reinach

8. Juni IS«7.
Zum Festli, das mer fiired hüt,

Möcht ich mir gern erlaube,
De Gäste, die versammlet sind
Es Viertelstündli z'raubc;
Ich hoffe, niemcrt zürni mer's
Daß ich mir d'Freiheit nime,
Dann, 's ischt der Jubilarin z'lieb
En chline Bricht Vvrz'bringe.
Was ich z'verzelle ha für eu,
Ischt jedefalls nid alle neu,
Doch Bicli werdet gern vernäh,
Wie alles nach und nach ischt g'scheh,
Bis euseri lieb Frau Lüscher-Mcrz
E Jubilarin worden-ischt.
In Menzike, im Kanton Aargau unne,
Hätt 's Albertinli Merz sin Lebeslauf begönne,
Es ischt gebore am 17. November
Anno 1839, ganz genau nach em Kalender;
Det hätt es si Jugedzit glückli verbracht,
Und mit na elf Geschwüsterte den Eltere Freud gmacht.
Wo d'Schuelzit, ischt umme, und die Jährli vergange.
Do packt das 17jährig Maidli uf einmal 's Verlange,

i Es möcht de schwer Brucf vo-n-ere Hebamm asange,

En Kurs in Königsselde, den's zu dem Zweck mueß näh,
Tuet dänn sim früenere Lebe e ganzi Wändig gäh,
S'ischt 23 lang Wuche mit Lust und Fliß derbi,
Und ischt bald druf mit sim Patent,
E tüchtige Hebamm gsi.
Vo do a hätt die Jumpfer dänn
Ganz ruehig praktiziert,
Bis nach zwei Jahre, us e mal
En Zahnarzt her marschiert,
Und d'Jumpser Merz, also d'Hebamm,
Als sini Frau heifüchrt.
Druf gänd si rächt e glücklich Paar,
Will beidi sind beflisse,

Sich gegesitig Jahr für Jahr
Nach Chreste z'unterstütze.
Zit gaht Verbi, und mit dem Bruef
Blüeht au das Gschäst dihcime,
Dänn, trotzdem d'Muetter ischt viel furt,
Müend Ihr nid öppe meine,
De Storch heb si Vergüsse g'ha, im Gägeteil,
Er chehrt viel a

Und bringt dem Ehepäärli,
E so es Chinderschärli,
Daß, wo's dem Burscht verleidet gsi ischt,

S' Herr Lüscher's na witers z'beehre,

Im ganze ämel 18 Chind
Chönd Röck und Schueh verzehre!
Kei liechti, doch e sägesrichi Arbet isch es gsi,

E so es Gschärli Chind zu rächte Mensche z'zieh;
Für hütig's Tags ischt so en Fall
Schier gar nid zum Begriffe
En moderne Vater, mit so-nere Zahl?
Er meinti, er müeßt si — verschlisse;
Si Angst wär nid ohni, me chönnt em's verzieh,
Dänn — wo wett er für 18 Chind 's Esse her näh,
Wänn er nu mueß für 's Vergnüege,
Und sür's Wirtshus 's Gäld usgäh?
Und wänn d'Muetter, statt diheime,
Bim Jelmoli obe sitzt,
Und det bin-ere Chocolade,
Statt am Flickkorb zue fast schwitzt.
So, Mit Schaffe und mit Sträbe
Gönd die Jährli dänn Verbi,
Bis d'Frau Lüscher mueß crläbe,
Was es heißt, e Witfrau z'si;
Mit viel Gottvertraue und mit festem Wille
Tuet sie nachdem doppelt ihri Pflicht erfülle,
Treu bi ihrem Bruef und treu a'n ihre Chinde,
Succht sie i der Arbeit Trost und Linderig z'finde,
Bis halt 's Schicksal neuerdings igrift
Und so nach und nach 19 Chind von ihrer Site rißt.
E so ischt 's Läbe, Alles wechslet,
Sei's bi Freuden oder Schmerz,
Drum mi liebi Jubilairin
Leget mir Dir's rächt a's Herz,
Tue Dich schone, nach öd Jahre
Die Du redlich usgfüllt häscht,

Laß jetzt Anderi für Dich schaffe,

Dänn für Dich ischt d'Rueh jetzt z'best;
Du darfst ja mit ruehigem Gwüsse

Jetzt Din Lebesobig b'schlüsse;
Gott im Himmel mög sin Säge
Dir au no für die Zit gäh,
Bis er nach dem Pilgerläbe
Dich dänn au zue sich wird näh. Frl. IV.

Vermischtes.
Die häufigsten Verletzungen, mit denen die

Samariter zu tun haben, sind ohne Zweifel
die kleinen Schnitt-, Riß- oder Stichwunden
der Finger, denen der Mensch im Leben täglich
ausgesetzt ist. Sie erfordern kleine chirurgische
Maßnahmen an sich selbst oder an Personen
aus der Umgebung und müssen, wenn nicht
aus „kleinen Ursachen große Wirkungen"
entstehen sollen, richtig behandelt werden. Nun
weiß jeder, der das Unglück hat, sich plötzlich
einen Arm zu brechen, sofort was er zu tun
hat, nämlich zum Arzt zu schicken und dessen

Hülfe zu erbitten; wie er sich aber einer kleinen
Schnittwunde gegenüber zu verhalten hat, weiß
er gewöhnlich nicht. Da werden oft die
verkehrtesten Dinge gemacht. Wenn trotzdem in
den meisten Fällen die Sache gut abläuft, so
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l)aben wir bie® ber fid) felbfttfelfenben 9îatur
gît berbanfen, bie Oerbeffert, ma® ber SDîenfd)

in blinbem tlnberftanbe fcffledft gemadjt Ejat.

Sod) nid)t immer. Seber silrgt fantt au® eigener
(Srfaljrung fyäHe 9enu9 aufgärten, mo an®

fleinften $ntäfien größere Uebel entftanben, mo
au® einer wingigen, unbeachteten gingerwunbe
balb ein „böfer ginger" rourbe, ber biet @d)mer=
gen berurfad)te.

(£§ ift nun nidjt anguneijinen, bafj eg in
ßürge gelingen werbe, ail biefe altel)rwürbigen
itnb liebgeworbenen gingerOerbänbe trot) itérer
fe^r gweifellfaften ®orgüge aug ber SEBett gu
fdjaffen. Sort einem richtig auggebitbelen @a=

mariter aber barf erwartet werben, baff er fid)
begjenigen gingerOerbanbeg mög(id)ft bebient,
ber ibm bon feinen Slergten aig guberläffig unb
unfdjäblid) anempfohlen würbe, nämlich
fertigen ©irtgelberbanbe®, ber SBerbanbpatrone.
@g ift ai® ein großer gortfdjritt im fcfjweige»
rifdjen Samariterwefen gu begeidjtien, baff immer
mehr bie früher fo beliebten glafdfen mit anti»
feptifchen Söfungen, Karbol, Spfol, Sublimat,
bie fo biele Unfälle berfdfulbeten itnb bem 9îuf
beg Samariterwefen® großen ©d)aben taten,
berfdfwinbeu unb bie banblicljen unb ftet® ge=

braudfêfertigen ©ingelberbänbe, bie ja jejjt in
tabellofer 2lu§füf)rung gu billigem ißrei® erffält»
lidj finb, an ihre Stelle treten.

Swet gällc bon Sactapltoirfrmg. Son Dr. med.
EartSburg, praft. Slrgt in Seegen i. fpolft. Uuf
gwei gälte bon Sactagotwirtung, bie ich genau
gu beobachten (Gelegenheit hotte, möchte id) ba§
gntcreffe ber Kollegen rieten, gn beiben
gällen hobbelt e§ fid) um eine (Srftgebärenbe.
gn bem erften galle würbe bie anfangg reid)=
lithe Stiild)felretion geringer unb lieh nod).
9?ad) gweitägigem (Gebrauch bon Sactagol (gwei=
mal täglich einen Teelöffel in S'afao) war eine
erhebliche Sermehrung ber DJlild)menge beutlich
nachweisbar. Sie Sritfte waren erheblith ftraffer,
bie DJlild) fpriijte beim leifeften Srud in mel)=
reren Strahlen herau®. SBegen ber fef)r
ftarfeit SOîilcîjfeÉretion muhte geitweife Sactagol
au§gefe|t werben, fpäter jebod) wegen 9Jad)»

laffen ber Setretion wieber gegeben werben,
gn bem gweiten gall, bor girta fed)® SBocI)en

(Geburt, hotte bie grau bon bornherein nicht
genügenb Nahrung gehabt itnb hotte neben ber

Sritft gwei» bi® breimal täglich gtafcf)enmal)l=
geiten geben muffen. Gîad) breitägigem Sactagol»
gebrauch (breimal täglich einen Seelöffel) ftarte

Sermehrung ber SJiilchfeEretion, fo bah lünft»
lid)e Srnäl)ntng rebugiert unb fpäter gang auf»
gegeben werben tonnte. Siefer le|te gall er»
fdfeint beSl)alb um fo wichtiger, weil, at® nach
fed)® SJlonaten, währenb ber bie grau nur
immer geringe unb nicht auSreichenbe Stahrung
hatte, Sactagol gegeben würbe, both noch eine
erhebliche Steigerung ber 3Jîild)fetretion ergielt
Würbe, bie ein au§fd)Iief3lid)e® Selbfternähren
ermöglichte, geh holte balfer ba® Sactagol für
einen änfferft wichtigen gaftor in ber ftHnber»
ernährnng, ba e® grauen, bie fonft nicht im
ftanbe finb, felbft gu füllen, bie äftöglidfleit
gibt, ihren Ätnbern bie eingig naturgemähe
itnb am beften betömmliche 9îaf)rung gu geben,
bie ättutterbruft, ein Umftanb, ber für ba®

(Gebeihen ber éinber unb gur Sernteibung ber
fo gefährlichen SRagenfatarrhe bon grojfer
aSidjtigteit ift.

©ntpfangdatnetge.
Slon ben ®ei(nei)mcrtnnen am SSteberßolitngdfurd

bom 12.—17. SCuguft int fiermfdjen tant, grauenfpttal
mürben gu gunftert ber ffirnnfentaffe bed ©dfmeigcr.
§ebammenberetnê 10 granfen gcfammelt unb mir gur
SBeiterbeförbcrung übergeben, triad id) gelegentlich
tun merbe. Verglichen ®anf allen ^Beteiligten.

tUuna Baumgartner.

$iir jebcd Sifter. gür gefunbe unb traute Sage.

„Seitbem ttnr jet^t jebert ZTlorgert
ben Reinen ßafer=Cacao, maxu
IPet^es Pferb trinfert, ift bie

Familie ftcfytltd? beffer bran", fchreiht
grau S., $ürid).

Stole SartonS mit 27 SSürfeln gr. 1.30. Stole Ratete, ißulberform gr. 1.20.

Verlangen Sie überall *^|
Kinder-Saugflasche „Liebling"

Wichtig für jetJe Hausmutter I

Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.
(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile :

Kein Aus-
fliessen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung

jetzt / / früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten

und sparsamen Hausmutter.
Ueber V4 Million im Gebrauch.

Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.
Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (309)

Dr. Wander's^!
lOVOMALTINI
bestes Frühsfücksgetränk^1

.Apotheken)^'

Büchse I
frs.3.-1

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

3^-Ä^LTOS^JiT (2M

Dr. WANDER'S Eindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Nlaggi & Co., Zürich.

erne

(3u tmiiaitfett :

SBegert 9(ict)tgebtauü) ift
.Öcbautmcntafrl)c, fomplet, fo gut
wie neu, billig ju berfaufen. ,QU er»
fragen bei grau Heller, .gebamme,
9îegen8borf, Canton ^mûcl). sis

VI

I
MM

I| Badener Haussalk [
:| bei Krampfadern, offenen Beinen |)
t per Dtzd. Fr. 3. 60.

f Kinder - Wundsalk

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit p• grösstem Erfolge verwendet, - •

f. empfiehlt (279 if Sctiwanenapothake und Sanitätsgeschäft 5
J Zander in Baden (Aarg.). |
1 (utergeiäjuete empfiehlt erl)olung§=
AI- bebürftigen gebammelt it)r

IT Chftlet -*K
§u einem §erbftaufentpalt, in wel»
cljem (Singet,(immer, wie auet) gange
Sogi® mit &üd)e gu bergeben finb.
9tät)ere® bei ©. gutter, §ebamme,
Sciffigcit am $l)unerfee. 317

Candolt's

gfdwtficnj^cc,
10 ©chachtetn gt. 7. —.

Stecht engl. ïôunbef&alfant, ädjte
©aifamtvopfejt, per ®ittienb giajrljen
gr. 2. —, ßei 6 Sufsenö Çr. 1. 75.

âfecbtcê SJürnßergcr -Veit» unb 3Bunb»
pftaftev, per ®upenb ®u(en Qr. 2. 50.

3öacf(hfiber=@pmtwd (©cfunbpettä»),
per ®u|enb gtafc^en gr. 5. 40.

©enbungen franfo unb ((SaiJung fret.

9ïpotbcït Sanbolt,
262) Sftctftai, ©larub.

Die (286

ApoMe f. VOLZ
beim Zeitglocken, Bern

empfiehlt ihr reiches Lager
medlz.-pharm. Spezialitäten und
ärztlich empfohlener Hausmittel:

Echt schwedisches Lehenselixir
Chinamalaga u. Chinaelsenwein

Emsersalz,
das Emserwasser ersetzend,

Homoeopathische Medikamente
Taschen- und Hansapotheken

Lehrbücher.
Prompter Versand nach auswärts.
Brief-, Telephon-, Telegr.-Adresse :

Apotheke VV. Volz, Bern.
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haben wir dies der sich selbsthelfenden Natur
zn verdanken, die verbessert, was der Mensch
in blindem Unverstände schlecht gemacht hat.
Doch nicht immer. Jeder Arzt kann aus eigener
Erfahrung Fälle genug aufzählen, wo aus
kleinsten Anläßen größere Uebel entstanden, wo
aus einer winzigen, unbeachteten Fingerwunde
bald ein „böser Finger" wurde, der viel Schmerzen

verursachte.
Es ist nun nicht anzunehmen, daß es in

Kürze gelingen werde, all diese altehrwürdigen
und liebgewordenen Fingerverbände trotz ihrer
sehr zweifelhaften Vorzüge aus der Welt zu
schaffen. Von einem richtig ausgebildeten
Samariter aber darf erwartet werden, daß er sich

desjenigen Fingerverbandes möglichst bedient,
der ihm von seinen Aerzten als zuverläßig und
unschädlich anempfohlen wurde, nämlich des

fertigen Einzelverbandes, der Verbandpatrone.
Es ist als ein großer Fortschritt im schweizerischen

Samariterwesen zu bezeichnen, daß immer
mehr die früher so beliebten Flaschen mit
antiseptischen Lösungen, Karbol, Lysol, Sublimat,
die so viele Unfälle verschuldeten und dem Ruf
des Samariterwesens großen Schaden taten,
verschwinden und die handlichen und stets ge¬

brauchsfertigen Einzelverbände, die ja jetzt in
tadelloser Ausführung zu billigem Preis erhältlich

sind, an ihre Stelle treten.
Zwei Fälle von Lactagolwirkung. Von vr. meci.

Cartsburg, prakt. Arzt in Leezen i. Holst. Auf
zwei Fälle von Lactagolwirkung, die ich genau
zn beobachten Gelegenheit hatte, möchte ich das
Interesse der Kollegen richten. In beiden
Fällen handelt es sich um eine Erstgebärende.
In dem ersten Falle wurde die anfangs reichliche

Milchsekretion geringer und ließ nach.
Nach zweitägigem Gebrauch von Lactagol (zweimal

täglich einen Teelöffel in Kakao) war eine

erhebliche Vermehrung der Milchmenge deutlich
nachweisbar. Die Brüste waren erheblich straffer,
die Milch spritzte beim leisesten Druck in
mehreren Strahlen heraus. Wegen der sehr
starken Milchsekretion mußte zeitweise Lactagol
ausgesetzt werden, später jedoch wegen Nachlassen

der Sekretion wieder gegeben werden.

In dem zweiten Fall, vor zirka sechs Wochen
Geburt, hatte die Frau von vornherein nicht
genügend Nahrung gehabt und hatte neben der
Brust zwei- bis dreimal täglich Flaschenmahlzeiten

geben müssen. Nach dreitägigem Lactagol-
gebrauch (dreimal täglich einen Teelöffel) starke

Vermehrung der Milchsekretion, so daß künstliche

Ernährung reduziert und später ganz
aufgegeben werden konnte. Dieser letzte Fall
erscheint deshalb um so wichtiger, weil, als nach
sechs Monaten, während der die Frau nur
immer geringe und nicht ausreichende Nahrung
hatte, Lactagol gegeben wurde, doch noch eine
erhebliche Steigerung der Milchsekretion erzielt
wurde, die ein ausschließliches Selbsternähren
ermöglichte. Ich halte daher das Lactagol für
einen äußerst wichtigen Faktor in der
Kinderernährung, da es Frauen, die sonst nicht im
stände sind, selbst zn stillen, die Möglichkeit
gibt, ihren Kindern die einzig naturgemäße
und am besten bekömmliche Nahrung zu geben,
die Mutterbrust, ein Umstand, der für das
Gedeihen der Kinder und zur Vermeidung der
so gefährlichen Magenkatarrhe von großer
Wichtigkeit ist.

Empsangsanzcige.
Bon den Teilnehmerinnen nm Wiederholungskurs

vom 12.—17. August im bernischen kant. Frauenspital
wurden zu gunsten der Krankenkasse des Schweizer.
Hebammenvcreins 10 Franken gesammelt und mir zur
Weiterbeförderung übergeben, was ich gelegentlich
tun werde. Herzlichen Dank allen Beteiligten.

Anna Baumgartner.

Für jedes Alter. Für gesunde und kranke Tage.

„Seitdem wir jetzt jeden Morgen
den keinen kaker-caeao. Marke
Weißes j?ferd trinken, ist die ganze
Familie sichtlich besser dran", schreibt
Frau S., Zürich.

Rote Kartons mit 27 Würfeln Fr. 1.30. Rote Pakete, Pulverform Fr. 1.20.

NW" iil»«

WislrtiA kür jscls l-lsusmutìsr I

Usuptvortsii.-
Xsl»

AvrsprinASn
nnà

Iw8rvÌ88«II
âvr

wvllr.
(Oubsr grössts
Ognsrbgl'tigksit

âsrsslbsri.)

Uauptvortsils -

Itvîlì à8-
Kie88vu

âer Zlilvli
mvkr.

Linkaoüsts
NNil

rsiuliebsts
LsIiîmâluiiF

jets« / / krtipve
üntspriolit allen àkoi'àrunAen jeâer intelligenten

nnâ sparsamen llansmntter.
Ilsdsr 4/4 billion irri Ssdraueìi.

/eàs/icks/' /s^av/sa/'tà/ //sàammsn.
Lngros-Vsrsêmck: 5 Al. IMtlsr, lZsIIsrivsstr., Aürisk V. (309)

Or.

desks kMsluckZVtlsnl^

/XpoMs Ken

stWckisel
55.2.-1

Dr. Hlè s Linànànn^ kür magenäarmkranke Säugling«.
Usus, visssnsàktlleb bsgrtmâsts unck bsrsits mit grösstem Lrlolg gsgsn

Vsràungsstôrungsn rlss 8âuglmgsg.ltsrs imgsvsiàts Lmànàung.

Hvi-?tlioll vmpfolllon aïs ôsàusati vroton llsngvo ?u

rv8tling8bâ(lki-n. Uneiwvivkt in îkrve Wirkung bei kokanlllung
von ttautrötungon unll Wunliooin iclvînor liincior.

Von vei-blüffonlikv Wirkung in civr kobancilung von llinllor-
li»utau88vklàgvn jvcior t^rt.

?ium ksbrnusk in âsr Hinâsrpklsgs vsàngs man ausàiâiiâ
Xinclsr- ocksr roilstìsivââsr.

I)sn Rit. Ilsbammsn baltsn rvir cîrntismustsr ssäsr?sit ^ur Vsr-
kügung. — 7^u Imbsn in clsn tlpotkstzsn uncl vrogusrisn, vc> noob niât
srbâltiisb, âirskt bsi äsn (160

alleinigen Fabrikanten lilaggi Ko., j?üriok.

eme

Zu verkaufen:
Wegen Nichtgebrauch ist

Hebammentasche, komplet, so gut
wie neu, billig zu verkaufen. Zu
erfragen bei Frau Keller, Hebamme,
Regensdorf, Kanton Zürich, sis

I
!«»>

IkàliMM HîilIâSêllbk Z
W bsi ûrgmxàcksrn, olksnsn Lsinsn D
t psr Miw. l'r. 3.60.

î KjMök -Vllnàà î
psr vt^ck. ?r. 4.— HI von ?sklrsisbsn Usbummsn mit M

» grösstem Erkoigs vsrrvsnctst, 'G
A. smplìskit ^279 D
K ZàMWlitlià lllill ZWlâlâgôMfl »
^ Xî»»«I«I in ilkttllvll (àrg.). ^

i Unterzeichnete empfiehlt erholungs-^ bedürftigen Hebammen ihr

IM- <I,->I«t -Ml
zu einem Herbstaufenthalt, in
welchem Einzelzimmer, wie auch ganze
Logis mit Küche zu vergeben sind.
Näheres bei E. Furrer, Hebamme,
Leissigen am Thunersee. si?

Lanaoit'5

Aamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gcsundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
262) Nctstal, Glarus.

Ois (2S6

Wck ff. M
beim Zeitgioàn, Lern

sinpüeiilt ikr rsievss VsAsr
melN^.-pkarm. 8perial!täten un<i
ärütlied einpkoiiisnsr Nansinittst:

üedt sodvveâisede» lâenssiixir
SIiiiiainalsA» u. likinseiseii^eiii

Lmsersà,
às iZmssrv»sssr seseksiicl,

Lomoeoxatviselie NevMkmente
Gesellen- uncl liunsuputkelien

I.«I>rt>üeker.
Nroinptsr Versanà n»vli uusvürts.
Lrisk-, lelsiilion-, 'tsIsAr.-^.àrssss:

Ipvtlieli« lV. Vvlii, Lern.
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f Gesund tin«l stark
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kindermehl„73erna
Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Nobs, Spitalgasse 6, Bern. 307

1

GL Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanitäts-Geschäift.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (260

Apéritif7îîarke„Eshem"
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

(282

Weinkellerei Dshem Ä. G., Langenthal

BOUILLON
<j©P

ClElilEBIG

X
T*
tH
CO

sc

Cacao De Jong1
Der feinste und vorteilhafteste

hollandische Cacao. (253

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,

köstlicher Geschmack, feinstes Aroma.

Höchste Auszeichnungen an den Weltausstellungen
Paris 1900 — St. Louis 1904 — Mailand 1906.

Engros durch Paul Wldemann, Zürich II,

^©naming
bereiten für sich und f

Wöchnerinnen
1. nahrhafte, wohlschmeckende Suppen

wie Haferschleim, Gerstenschleim, Tapioca etc.

aus MAGGIs Suppen-Rollen

mit dem Kreuzstern,

2. feinste Fleischbrühe
für Suppen, Gemüse etc.

aus MAGGIS

mit dem Kreuzstern,

oder Tassen-Bouillon

ik Gekörnter
T* Fleischbrühe

(285

zum Trinken
aus MAGGI

Bouillon-
Table

mit dem Kreuzstern.
+ Tabletten

m Kreu

Zutat in allen Fällen nur Wasser!

Ebenso empfehlenswert zum:

Verbessern fader Krankenkost,
appetitanregend und verdauungsbefördernd

MAGGI5 -«+ Suppenwürze
mit dem Kreuzstern.

Cactogen
Erstklassiges Kindermehl

mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik :

3. Cchmaim, Bern (Schweiz)

Lactogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laetog\
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen

H und blutbildende Eigenschaften.

Lactogen

Laetog,en

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (i85

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber-, Ys an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

jSjdmtmimt! ©erücffidftiget biejentgen gfirntett, btc
iit ber „&d)wci$et .^cbamttie" infe=
frieren.
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^ <»<5>iiml »»«I >»tiiil<
gsdsikeu die Kinder beim Uebrauebs des ieiektverdaullebsu, veil
ksttärmstsu

ZS/77/7 "
Keine Verdauungsstörung, kein Krbrsebsn, kein ülagsnkstarrk; bildet
kiut und bat den böebsien Mbrvsrt. Ilsbsrali erkaitliok oder direkt
vom Kabrikantqn Lli»»s ?k«Ii»s, Spiialgasss 6, üvrii. 307

h

(il. Xloepkvr
Sekwsneng. VIZIèSs 8ek«sneng

^anitlìts-tZeselllìkt.

öilligste Lezugsquklle
kür:

l^sibbindsu, üummistrümpke, tisinbindeu, Irrigatoren, Lsitsebüsssln,
LsttuoterlaZev, Lade» u. pieksrtbermometsr, ü-ülekkoekapparate (Soxklst),
Vlilokklaseksn, Sauger, Handbürsten, komplette Usbsmmsntssoksn,

Nonatsbinden, nils Sorten Sebeersn, Watts sto. (260

^66/V/^</V/7/^6„^5^6/v"
^rmnatiseber?rüli8tüeks- und Plicpteur-V"ein

(282

Wàlià»-kj v8kem i_angknika>

«tsr»

c^i_iLsis

0eb03.0 Ds Moris'
Der tvluste nnd vort«>IIinl<o«to

IiallSnNisvIiv t aeao. (253

Oarsntlort roln, loiobt lösllob, nsbrbakt, orKîsbls,

küstl lotion lZosobmsotc, tolnstos /Vroma.

Nöobsts ^us2sieknungsn an den Weltausstellungen
Paris 1900 — 8t. Kouis 1904 — Mailand 1906.

Lnxros durob Paul WIciomann, ?llriob II

bereiten kür sieb und

^Viiliiiiiiiii«»
1 luilirliîlttp, wo!iI^rbn,p<kpu<Ip 8uppen

vis llakerseblsim, kerstensekleim, Vapioea ete.

nus 8uppen-kollen
mit dem Kr6U2stsrn,

2 tvinste ^Ivisebbrübe
kür Suppen, Ksmüss ete.

NÜS Iiil^kk>5

mit dem l<rsn7.stern,

oder 1â88vu Lomlìon

Kkliärntkr
ssleiaokdruks

(285

2um Irinksn
aus IVi/^88!

kouiüon-
ladle

mit dem àreu2Stern.^ lablktten
m Krsu

^utat in allen pallen n ar ^Vasser!

Lbsnso smpksbisnsvert?um:

Vvi bessern ààer Lrnàenli08t,
appetitanregend und vsrdauungsbskördsrnd

IVI^KKl^ 8UPPKNWÜI-7S

mit dem Ilrsu^stern.

Lactogen
LrstkIllssÎKes Xinàrmâl

> mil höchsten M5!eichnung«il
Fabrik:

z. Lehmann, kern (ûàà)

^6/^6/7
entbält reine Lebweixer /Vipen-
mileb und wird von bedeuten-
äsn lübemiksrn als von tallellosvr
kîviiàit unci Kütv anerkannt.

verbindet mit seinem »rossen
AA ^abrgskalt besonders linovkvn

« und blutbildende Ligensebaktsn.

/^76/6^6/7

6/7

wird vom empandlioketon Kinder-
msgen vertrügen, ist lviekt ver-
daulieb und von vorzüglichem
kesckmack. (185

ist inkolge seiner proekenbeit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten äbnlioben
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber.//» an Volumen.

LMItlied in lliiöll erstell Mbàii llllâ vro^eriell.

Hebammen! Berücksichtiget diejenigen Firmen, die
in der „Schweizer Hebamme"
inserieren.
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Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt sich den verehrten Hebammen für sämtliche Wochenbettartikel
bei üblichem Rabatt. 201

Spezialität: Bruchbänder und Leibbinden nach Mass.

X X

$)feue feilte
mit Krampfabertt, Verhärtungen uttb Stauungen werben

fadjEimbtg unb getmffenljaft betjanbett unb geseilt burdj

ÎÇrou SSitme Vïatt jirjf's fef.
ftaatl. beiu. priuat Krcmfen peitfion

Citren a- JV. (300

vis-à-vis bent 33aïjnl)of. £e(ep£)oit im §aufe.

X X

Axelrods Képhir
wird bei Magen- und Darmaffektionen und Lungenleiden, sowie in
der Genesungsperiode nach schweren akuten Krankheiten und
schwerem Wochenbette, bei hartnäckiger Blutarmut
und Bleichsucht

Axelrods Eisen-Kephir
von hervorragenden medizinischen Autoritäten der Schweiz,
gestützt auf Untersuchungen mit unserm Kephir als ein vorzügliches,
kräftigendes, Appetit förderndes und erfrischendes Heil- und
Nahrungsmittel bestens empfohlen.

Täglicher Versand mit der Post und Expresspt für dis ganze Schweiz.

Prospekte über unsern Kephir mit Gutachten der HH. Professoren

l und Aerzte von Zürich, Basel und anderer Schweizerstädte

können von uns gratis bezogen werden.

1IELBOD «& C—" (303

Schweiz. Kephlr-Anstalt Gegründet 1882

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate
Telephon 2375 Zürich, Bämistrasse 33 Telephon 2375

wÄu iKftammeib und Kindcrscifc.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Gocher «& Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

1®
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Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.— «E^aiEiE

244) Apotheke Rordorf Basel
Sparnberg 53 Sanitätsgcsdiäft „Sanitas"

Sämtliche Artikel zur Krankenpflege
Utensilien, Arzneimittel, Verhandstoffe

Billig und in vorzüglicher Qualität

Spezialgeschäft für

bebammeihCicterunacn
Illustrierte Preisliste (165 Figuren) gratis und franko

Sanitäts-Greschäft
TSCHANZ & SCHMID

Kesslergasse 16 -<> Bern <> Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege-Artikel
Spezialität: Q(| (267

Orthopädische Corsets nach Hessing
Leibbinden und Bandagen.

Engelhardt DiachylonWundPuder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (29s

fe/A/D-PUD^:;

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Hämorrhoiden,

nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1.25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Haerlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. (M3

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre
nolde 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 ete. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
' "Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliandlungen und

grossem Apotheken. Der Quelleninhaber: 306
Max Zehnder in Birineustorf (Aarg).

Ackerschott'sy\lpen-/4ilch
1/iMalaoMvaUl höchster NährwertKinaermcni für Kinderu.Kranke,
» ^ der Muttermilch am nächsten.Ueberall erhältlich.

Kindermehl-Fabrik Solothurn.
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8anit'ât8KL8à'âkt 8àiuàler-?i'0b8t
lîvro, Vmtkausgasss so — kiel, Unterer (Zuai 39

smpbeblt sick clsn vsrskrtsn Hebammen kür sämtlicks VV«t!li«i,I»vtt»rtlIieI
bei üblickem Rabatt. -«>

8pk2>aliiäi: kruekbändkr und I.eibbinllkn naek K>as8.

HI I
Gffene Meine

mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s set
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Amen a. A. ^
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

I I

wird bei Nagen- uncl Oarmakkektionsn un ci viingenleidsn, sowie in
«ter Vsnssungspsriods naok sckwsren akuten krankbsiten und
sedv«rvn» 4V<»tii»iiI»«tt«. bei I,»rti»âàtK«r Iîiiit»ri»iit
«««I «IvtoliSKivIit

/^xelrcicis Lüssn-Kspttir
von liervorragenden medi/iniseben àtoritàtsn (ter Sobwsi?, FS-
stützt auk vntsrsuckungen mit unserm Rspkir als sin vor^ügbokss,
kräftigendes, Appetit förderndes und srkrisckendss Neil- uncl dlab-
rungsmittel bestens empkobien.

Iggüetiöf VêiSZiill m!! ilkt l'osl Ulili lxjlissssslil lüt i!!ö xms
prL8LkKtk über unsern Rspkir mit Vutaoktsn cisr INI. Professoren

l. uncl .-Verdis von ^üricb, Lass! uncl anderer Sobwsi^er-
stäclts können von uns gratis bezogen werden.

â (303

Sc-Uwsl2. KspUIr-^nstalì OsgrUndst ISS2

Kiniigo 8pv2ialan8talt für Koplnrpràpsrats
l'elspbon 2375 ^ürteli, Itäiuistrirssv SA Vslspkon 2375

d«,- debammen- und kinüerseike.
,-VIs die reinste und billigste Voilettenssiks, absolut «ivber kür die

Lantpllege (also auob tür llebamwen und für die Liudsrstube), bat
siok die „loilette-Hainlnetseikk" oder „Velvet Soap" bswäkrt.

Oie „Sammstssiks" ist von Nrn. Dr. Scbatksr, vnivsrsitätsproksssor
und Rantons-Vksmiksr in Lern, auk Reinkeit gsprükt und stellt unter
internationalem Narkensokut?. vor beispiellos billige preis von 45 Vts.
kür sin naokwsisdar aus erstklassigem Material ksrgestslltes Produkt
ist einzig dem Zlassviivvrkrauolr ?u verdanken.

vis „Voiietts-Sammetseiks" ist à 45 Lis. (Lckacktel à 3 Stück
kr. 1.30) srbältliok im <Zeiivr»Idez»»t â O«., Spitalgasss 42,
Herr», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter dlaoknakms überall
bin, wo vepots allenfalls nock nickt vorbanden sind. (239
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178 i8t die pfliokt jeder Hebamme, ibron ganzen Kinffu88
u- üsran ?u 8ot2kn, um
üio Itlüttvr ?u vvranls88vn, ibro kinüor 8vlb8t ?u 8iillen,
üvnn «8 gibt lcoinvn Kraat? für üio I^uttormilek. llat oino
IViuttor niekt gonügonü Itlilek, oüor vvruroavkt itir üso 8tiilon
Soovbvverüon, üann vsrorüns üis llobammo, ovontuvil naok
ktûàpraokv mit üvm Arit, üao bowskrto (278

Hak liilittol dowirict in Icürzootor ssrikt, moiot ocbon in
1—2 Ingen, vine auffällige Vormvbrung üvr IMIcli unü be-
eeitigt -ugioivk (lie kooobworüon üv8 8tiIIsn8, wie 8ekwàobs,
8tveiivn in örv8t unü ltüvlisn u. ügi.

iisbsmmen eriinltvn Proben unü kitoratur von un8orem
Konvralvertrstor iierrn KiVIll. lloifliilAtliii in KIgg sXürieb).

Vasogenfabrili ?eai-8on L. Lo., Hamburg.
MZMWKAM

244) ffpoweke korüori kasei
Spslenberg SZ SStT Sanitätzgeschstt „Ssnitss"

SämMche Urtìlîel iur Krankenpflege
Utensilien, Arzneimittel. Verbandstoffe

killig und in vorzüglicher Qualität

Speiialgeschatt Mr 5T5s

bebammen-Lielerungen
Illustrierte Preisliste (165 Siguren) gratis und franko

kssslergasss 16 <> Islspkon 840

FWK Lps^islitât: (267

<VrtI»«pâM«vI»v n»vk
Rsibloirxdsri uncl ksncis^Sn.

engeiltaràoiaekylon Wunll Culier
visses vl-âpnl-ut eàûìt às dsivunvls

dsilkräkkiM lliaokylon-ptlnoter ksiv vsi-ksiiì in
vuâsr uàr Lsimiseiuivs von koroàure. Un-
iibsrtroffen »>8 Kinotreumittei für Ideins kinüer,
ASMN ^VllvâicUiksv â. VÜ8SS, ûbslrissksvcisv
Leilivsiss, Lnl^üvcltinZ u. ttolunZ ci. vaut, sis.

vsiw Kauilätsrat Dr. VRmol, tükskar^i
au cisr kissiASn vulbiucìuuZs-Anstalft sovrsibì
ubsr ciis 'WlàunZ 6ss vucisrs u. a. :

«vsiin Wuuàssiu kisiusr ^iuâsr ist sr
mir Mu? uusutbsilriià zsworâsn; iu msiusr Zau^sn Ivieutsi,
sowie auoii iu äsr stäcitisolisu Vutdinàuzs-Austatt ist derselbe
eiuZekübrt. »

vabrà pbarmaoeut. Präparats Karl Kngeibarü, ssranicfurt a. IVI.

«Iuv«;ll» «1»^ gg

----- Wunàin lier Kinllep, fu888ekivei88,
ltautzucken, l<rampka«lern, IVundsein ^irwaclisener (Wolk), vsemorr-
koiden, nässende vautaussebläZe etc. werden mit grossem vrkoigs
mit lllcerolpaste bsbandelt. vlcsrolpasts berukt auk langMkr. àil. vr-
kakrung und sollte in keinem llauss ksblsn. — vrkältlick à Pr. 1.25 in der
Victoria-Xtpotbeke von kl. peinstein, vormals v. Rsorlin, fet^t mittlere
vaknkokstrasss 63, Türicb. prompter Versand naok auswärts. (^^

0oI>I«l>v Ileàaille: 1884, (Zkivago 18S3, Uonàoii 18SK, Kr«
nolile IMü, — Mirsnüiploni: prsoktiirt 1880, rarts 188S sto, à.
LirmeuYorker

ttitterivasser-,A",à,
Von iiaklreiekc» wedimnisvlivn Autoritäten des In-

und Auslandes ewpkolilene« und verordnetes natürlivbes
Litterwasser, vliue den andern Litterwassern eigenen
unavgeneliuien Xaebgesobmaek. lllit ausserordentliebein
Lrkoige angewandt bei babituelier Verstopkung mit Lz-
poekondrie, vederkranklieite», Velksuvkt, pettber/, La»
morrboldai- und Liasenlelden, ürankdeiten der
weiblieben Vntvrleidsorganv etc.

» <>< Ilrl< r iiiri« r> llz««c»v»ä«r« cr»^»t<>1l1r i».
^4 is eîm/acâes es à kieàer Dosis.

lZrkältlick in allen und
grössern âpvtlielie!». ver (ZusIIoninbabor: 306

II»x ^eibnder in lkir»»«i»»t«»rt (àarg)

/^ckersckott ^lpen^ìilck
liöcbsker l^àbrwert

für Binder u Krsnfte.^ ì ^2^ tviuttermilcb am näctisten.Ueberati srtiätliicb.
Kinàmelil-pàili 8oloMupn.
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